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Kulturelle Tragödie.
Zum Abbau des höheren Gchulweſens,

Ein Erlaß des preußiſchen Kultusminiſteriums an die Provinzial
ſchulkollegien bereitet einen Abbau der höheren Schulen vor, der ſowohl
ein Zeichen unſerer Armut, wie ein für die Zukunft gefährlicher Weg
fall an Bildungsmöglichkeiten für die heranwachſende Jugend aller
Stände bedeutet. Dazu kommt, daß ein Abbau der höheren Schulen

zunächſt ſollen die Oberklaſſen zuſammengelegt werden, dann aber
ſollen Neuaufnahmen beſchränkt werden einen Teil des ohnehin
ſchwer bedrängten, gebildeten Mittelſtandes noch weiter in Gefahr
bringen müßte die Oberlehrer. Die Folge wäre zunächſt weitere
überfüllung des Lehrerberufs, für die kommende Zeit aber Mangel an
geeignetem Nachwuchs, da dieſer Beruf jede materielle Anziehungskraft
verlieren muß. Brauchen wir dann in etwa 20 oder 30 Jahren wieder
mehr Lehrkräfte, ſo werden ſie nicht da ſein, und in kurzer Zeit wird
ein geeigneter Erſatz nicht möglich ſein.

Der Erlaß des preußiſchen Kullusminiſteriums iſt als Zeit
ſymptom wichtiger und gehört mehr in die Politik als man nach der
erſten Lektüre des Erlaſſes vielleicht glauben möchte. Denn es iſt
durchaus nicht gleichgültig, ob in einer Nation die überlieferung der
Bildung unterbrochen und geſchwächt wird oder nicht.

Die höheren deutſchen Schulen gehen in ihrem Weſen auf die
Humaniſtenzeit zurück; ſie wurden damals nicht nur gleichzeitig mit
der Reformation in proteſtantiſchen, ſondern auch gleichzeitig mit der
Renaiſſance in katholiſchen Teilen des deutſchen Sprachgebietes gleich
ſam zum Proteſt gegen die verknöcherten ſcholaſtiſchen Univerſitäten

von den beſten Trägern der Bildung einer erwachenden Zeit
improviſiert. Sie haben dieſen ihren Urſprung niemals ganz ver
ſeugnet; trotz aller offiziellen Erſtarrnung, trotz dem häufig gemachten
Fehler eines Patriotismus der Schablone haben dieſe Schulen bis
heute in ihren beſten Lehrkräften und Methoden etwas bon dem Drotz
der geiſtigen Oppoſition ihrer Gründer hehalten. Das kann man
vielleicht am beſten in den deutſchen Randgebieten, alſo in Holland,
dem Rheinland und Hſterreich, beobachten; auch dieſe Schulen gehen
auf. „rebelliſche“ Humaniſten des 16. Jahrhunderts zurück, und ſie
haben, in Oſterreich oft mit erſtaunlicher Freimütigkeit, gegen die
offiziell vorgeſchriebenen Meinungen den Gedanken eines in die große
geſchichtliche Tradition eingeſtellten und durch klaſſiſche Bildung ge
läuterten Deutſchtums durchgehalten. Der groß deutſche Ge
danke in Hſterreich und in den deutſchen Schulen der heutigen
Tſchechoſlowakei iſt nur durch die höheren Lehranſtalten und deren
wiſſenſchaftlich oft ganz vortreffliche und nativnal mutkige Lehrkräfte
ſo lebendig erhalten worden, daß die Folgen des Jahres 1866 gerade
in den Gebieten, die außerhalb des eigentlichen Deutſchen Reiches
lagen, am wenigſten in der nationalen Geſinnung der gebildeten
Schichten Ausdruck fanden.

So läßt ſich ſagen, daß mit dem höheren Schulweſen auch geiſtige
Freiheit, Liberalismus im tiefſten Sinne verwachſen iſt.

Wir täuſchen uns über die jetzige Lage im höheren Schulweſen
freilich nicht und wiſſen, daß die modernen, freiheitlichen Stacits
gedanken dort leider vielfach mißachtet werden. Ein Symptom, das
ſich nicht mit wenigen Worten, am wenigſten mit der landläufigen
Redensart von der „Reaktion“ abtun läßt. Eine Erziehungsfrage.

Aber obſchon dieſe politiſche Tatſache beſteht hat doch der
Staat das allergrößte Jntereſſe an der Erhaltung des höheren Schul
weſens. Die Oualität der Arbeit der kommenden Jahrzehnte in allen
Berufen hängt davon ab.

Es iſt immer und immer wieder das Bildungsweſen, an dem bei
uns zuerſt geſpart wird. Nicht die Reform der Verwaltung,
nicht die Auswechſelung von Beamten zwiſchen Behörden, nicht die
kaufmänniſche Reinigung des verſchnörkelten Jnſtanzenbetriebes, nicht

die größtmögliche Beſchleunigung der Behördenarbeit im Jntereſſe der
Wirtſchaft, nicht die Durchführung beſchloſſener Geſehe in bevölkerungs
politiſcher Hinſicht iſt möglich geweſen. Das alles ſcheiterte am Wider
ſtand der alten, umſtändlichen Staatsmaſchine.

Aber der Abbau des Bildungsweſens iſt faſt ohne Widerſtand
möglich. Faſt ohne Widerſpruch. Alles ſpeziell Kulturelle wird eben
am leichteſten hingeopfert. Und die Offentlichkeit erfährt faſt
nichts davon.

Politiſche Engherzigkeit iſt leicht dabei, den Verluſt der
„reaktivnären“ höheren Schulen als erträglich anzuſehen. Nichts ge
fährlicher als ſolches Fehlurteil. Wir kämpfen gegen jeden Standes-
dünkel. Am lächerlichſten iſt der „akademiſche“, und jeder Kenner
wird zugeben, daß Vertreter dieſes Dünkels immer die Untüchtigſten
ſind, die nichts Rechtes gelernt haben, während der Kundige immer
auch der Beſcheidene iſt. Aber gerade dieſer muß gegen eine
Unterſchätzung planmäßiger geiſtiger Erziehungsarbeit pro
teſtieren, weil er am tiefſten durchdrungen iſt von der über
zeugung, daß nur ſchwere Arbeit vorwärts bringt, daß aber gerade
die allen Jortſchritt bedingende geiſtige Arbeit jahrzehntelange
Schulung erfordert.

Es iſt Pflicht, vor einem überſtürzten oder allzu leichtherzigen
Aufgeben von Bildungswerten zu warnen und zu fordern, daß nun
auch in andern Gebieten der ſtaatlichen Arbeit das Meſſer angeſetzt
wird! Oder iſt die „Reform der Verwaltung“ für immer ein
Programm, das vor dem geheimen Lächeln der Geheimen Räte
Schlagwort bleibt
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Berlin, 3. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Bei der Reichsregierung iſt eine neue Note der Votſchafterkonſerenz
eingegangen, in der darauf hingewieſen wird, daß die Botſchafter
konferenz noch immer keine Antwort Deutſchlands erhalten Het auf
ihre Anregung, die Militärkontroll- Kommiſſion in ein Militär Garan
tieeKommitee umzuwandeln. Eine Stellungnahme der deutſchen Re
gierung hierzu iſt noch nicht erfolgt.

Die Konferenz der Miniſterpräſidenten
Berlin, 5. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Rebaltion.)

Im Laufe des heutigen Tages treſfen, wie ſchon kurz genreldet wurde,
die Mintſlerhräſibenten der Länder in Berlin ein. Nach den bis
herigen Diſpoſttionen wird die erſte Beſprechung mit dem Reichs
kanzler nachmittags 6 Uhr ſtattfinden. Auf der Tagesordnung der
Konferenz ſehen vor allein Wirtſchafts und Ernährungsſragen. Daß
dabei die Repargtionspolitik nicht unberührt bleiben kann, braucht
kaum beſonders betont zu werden. Der Reichskanzler dürfte vaher in
dieſen Beſprechungen den Miniſterpräſidenten einen Kberblick über die
gugenvhlickliche Lage geben und die Richtlinten ſeiner Politik varlegen.
Der Reichskanzler hat jg in ſeiner Einſührungsrede im Reichsrat aus
drücklich betont, daß die großen Auſgaben, die das Kabinett zu löſen
hat nur in verſtändnisvoller Zuſammenarbeit mit den Ländern be
wältigt werden könnte, darum habe er vie Miniſterpräſidenten der
Länder nach Berlin eingelaben, da er zurzeit nicht von Verlin ab
kommen könne. „Dieſe Ausſprache ſo fügte der Kanzler damals hin
en für die Arbeit des Kabinetts grundfätlich und grund
egend ſein.

Der bayeriſche Miniſterpräſident traf heute vormittag in Berlin

die Note wegen Paſſan und Jugolſtadt zu konferieren.

e e e Die Friedenslonferenß.
Die erſte Vollitzung in der Meerengenſrage.

Türken und Ruſſen in Front
Lauſanne, 53. Dez. (WB.) Heute vormittag fand die erſte

Sitzung der Konferenz über die Meerengenfrage ſtatt. Zu Beginn der
Sitzung ließ ſich Lord Kurzon Tſchitſcherin vorſtellen, mit dem er ſich
einige Minuten unterhielt. Hierauf erteilte er den Vertretern der Ufer
ſtaaken des Schwarzen Meeres das Wort. Als erſter ſprach Jsmed
Paſcha, der nur eine kurze Erklärung abgab, in der er auf die weſent
lichen Beſtimmungen des Natipnalpaktes von Angora hinwies. Hierauf
verlas Tſchitſcherin ſeine Rede über die grundſätliche Haltung
Rußlands und ſeiner Verbündeten zur Meerengenfrage. (Wie ſchon ge
meldet Schließung der Meerengen für Kriegsſchiffe Offnung füralle Handelsſchiffe, Unabhängigkeit der Turtet) Jsmed Paſcha

ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. Der rumäniſche Vertreter
ſrach ſich für die Durchfahrt ſowohl der Handels wie auch der Kriegs
ſchiffe und für die Entmilikariſterung der Meerengen aus. Die bitl
ariſche Delegatton forderte nur die Freiheit der Durchfahrt für Han
elsſchiffe, ohne Kriegsſchiffe zu erwähnen Bulgarien hat zwei Häfen

an Schwarzen Meer Die Griechen gaben keine Erkla-
rung ab. Curzon ſagte, die ruſſiſche Erklärung habe den Anſchein
erweckt, als wenn Rußkand nicht nur Georgien und die Ukraine, ſondern
auch die Türkei vertreke. Tſchilſcherin verkangte, daß nunmehr auch
die Alliierten Aufſchluß über ihre Auffaſſung gäben, da es gegen den
Grundfah der Gleichberechtigung verſtyße, wenn ſte ſich ihre Stellung
nahme noch vorbehalten. Curzon entgegnete, daß die Alliierten ſich
heute abend ſchlüſſig werden würden.

Vor der Londoner Konferenz.
,Fauftſchlag Chroniſche Vertagung. Verhandlungs

Pereitſchaft.

Bei den Franzoſen iſt es nachgerade üblich geworden, jede ſich
anbahnende Verhandlung über das Reparationsproblem im voraus in
einer Weiſe zu belaſten, die den vefriedigenden und ſachlichen Verlauf
einer Diskuſion von vornherein gefährdet. Dieſes bisher geübte
Manöver ſcheint Poincaré auch wieder einmal vor der Ende dieſer
Woche beginnenden Ausſprache in London zu üben. Man hört bereits
von einem Plan Poincarés, der auf dem Entwurf baſiert, den
Poincars im Sommer mit nach London nehmen wollte, und deſſen
Kenntnis uns nachträglich der „Temps“ vom 27. Auguſt 1922 ver
mittelte Feſtgeſtellt ſei daß außer einer ſcharfen Finanzkontrolle
Deutſchlands durch die Allnerten von „Pfaändern“ und „Sicherungen“
in dieſem Plan nicht die Rede iſt, ſondern daß er nur die Verquickung
der Reparativnsſchulden mit den aſlltierten Kriegsſchulden und einen
Zahlungsmodus für die deutſchen Barzahlungen und Sachleiſtungen
duf Grund des Verſailler Vertrages enthält. Die Indiskretivnen
über den Kriegsrat im Elvſee“ laſſen deutlich erkennen, daß
Poincars auf einen Zahlungsaufſchub, ohne ſich durch produktive
Pfänder rückverſichert zu haben diesmal nicht eingehen wird. Das
iſt der Sinn des „Fauſtſchlages auf den de Ebenſo wird ſich

bincars diesmal auch gegen eine proviſpriſche Löſung des Reparations
problems ſtemmen; denn er muß etwas nach Paris zurückbringen, das
verlangen ſeine Auftraggeber

Ob die Londoner Konferenz tatſächlich etwas Greifbares als
Unterlage für Brüſſel zuſtandebringt, bleibt abzuwarten. Sicheres
läßt ſich darüber einſtweilen noch nicht ſagen dazu haben ſich ſowohl
Vonar Law wie Muſſolint bisher zu vorſichtig geäußert. Es liegt
aber durchaus im Bereich der Möglichkeit, daß die Taktik von Lauſanne
auf London abfärbt, die Taktik der chroniſchen Vertagung; denn nicht
weniger als zehn wichtige Entſcheidungen ſind bisher in Lanſanne
vertagt worden, und ſelbſt bei den bisher erledigten Punkten der
Lauſanner Tagesvrdnung wird Rußland nachträglich noch ein Wort
mitreden, das man bisher von den Verhandlungen ausgeſchaltet hatte.
Tſchitſcherin hat jedenfalls ſchon deutlich erkennen laſſen, daß Ruß
land ſich ſeine Entſcheidung über die bisher abſchließend verhandelten
Punkte ausdrücklich vorbehält.

Gegenüber dieſer Kulifſenſchieberei iſt es daher beſonders u be
e daß der deutſche Reichskanzler am Sonntag vor dem Verein

erliner Preſſe erneut und ausdrücklich ſeine Bereitwilligkeit zu
r n kundgetan hat, und zwar zu Verhandlungen von Mann
zu Mann.
h T n S
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ein und begab ſich um 12 Uhr zum Reichskanzler, um mit ihm über

Eine neue Vole der Bot

e

Vorſchläge zur

49. Jahrg.

aſterkon erenz.

Abänderung der Deviſennotverordnung

Berkin, 5. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hatte am Montag nachmittag die ver
r re Kreiſe des Wirtſchaſtslebens zu einer r enden darüber, ob und inwiewett eine Abänderung der beſtehenden Be
ren der Deviſen Notverordnung grundſätzlicher Art vorzu
nehmen ſein werden da beabſichtigt iſt, das Geſeß über den Verkehr
mit ausländiſchen Zahlungsmttteln, mit der Verordnung und den nach
träglich erlaſſenen Ausſführungsbeſtimmungen einheitlich zuſammen
zufaſſen. Vertreter der Gegner der Deviſen Notverordnung ſchlugen
vor die Deviſen Notrervrhnung dahin abzuändern, daß der illegttime
und der kleine Nekenhandel endlich erfaßt werde. Das Geſamttreſultat
der Sihung kann nach dem „Vorwärts“ dahin zuſammengefaßt werden
daß das Reichswirtſchaftsminiſterinm eine gewiſſe Neigung zeigt, den
Unternehmerwünſchen in Bezug auf die Umänderung der Deviſen
Rolverorbnung entgegenzukömmen. Es wird das dadurch vielleicht
anszugleichen verſuchen, daß ſie den kleinen wilden Notenhandel und
Wechſelſtubenbetrieb erfaßt.

Yas Echo der Rede Cunos.
Paris, 5. Dez. Priv. Telegr) Die Pariſer Abendzeitungen

vermeiden Kommentare über die Rede des Reichskanzlers Dr. Cuno,
weil ſie erſt warten wollen, bis der vollſtändige Text vorliegt. In der
Mittagszeitung Information wird geſagt, dieſe Rede unterſcheide ſich
nicht ſehr von der Methote Wirths. Obwohl jedes ventliche Urteil
darüber vermieden wird, ſcheinen einige Deyntierte der Kammer die
Worte des Kanzlers klug und geſchickt zu finden. Wie die Regierung
denkt, werden wir morgen erſahren, wenn die Loſung am Quai
di Orſay ausgegeben iſt.

Kegierungstriſen in Brüſſel und Paris.
Die re Militärvorlage in der Brüſſeler Kammer neits zu kebhaften Debatten innerhalb des n en Kabinetts

d man ſpricht ſogar ſchon von einen Mißtrauensvetim, dTheunis demnächſt von der Rechten im Parlamente erhalten ſoll. Nun
die Militärvorlage allein wird wahrſcheinlich nicht der Anlaß zu
Gerüchten ſein. Der ganze Kurs den das gegenwärtige belgiſ
nett in der Reparations ngeſchkagen hat, zeigt ſeit einiger Zeiteinen offenſichtlichen Wandel der eſonders am Quai d teils ver

ſtimmt teils in Erſtaunen geſetzt hat. Dieſe Dinge h hren Aus
druck in der Haltung, die Herr Theunis gegenüber den Pprincaréſch

Hau trug Schon bei der letzten n inParis, die im Hinblick auf die nächſten Verhandlungen in London und
auf die Brüſſeler Konferenz gepflogen wurden, konnte man ſehen, daßBelgien den Gorenteſerternegen Poincares nicht reſtlvs zuſtimmen
würde. Bisher war die Bruſſeler Regierung ſtets bemüht geweſen die
Richtlinten des Quai d Orſay in der Reparationspolitik zu ve otgen
Run will ſie aber auch den engliſchen Anſprüchen, ſoweit dies ihr an
gängig erſcheint, gerecht werden, und viele wollen wiſſen, daß Bonar
Law beſtimmt auf die re e ven Theunis während der Londoner
Vorbeſprechungen für Brüſſel zu rechnen habe. Das wollen die reak
onaren Gruppen in der belgiſchen Hauptſtadt nicht dulden. Daher
e die Stellung des Herrn Theunis zum mindeſten als bedroht er
ſcheinenAuch in Paris machen ſich Vorzeichen von Regierungskriſen bemerk
bar. Zwiſchen Herrn Poincaré und dem Präſtdenten der n
Republik ſind allmählich Differengen entſtanden, während zu gleicher
Zeit der ehemalige frangöſſche Wiederaufbauminiſter Loucheur immer
häufiger den Weg ins Elyſee ſindet. Der Frankenſturz, der Mißerſolg
Clemenceaus in Amerika die Haltung der engliſchen und amerikaniſchen
Bankiers in der internationalen Kreditfrage, dies alles wird als Folge
der Poninearéeſchen Reparationspolitik bezeichnet Kurz vor der
Brüſſekler Konſerenz drohen alſo in den Hauptſtädten Belgiens und
Frankreichs die politiſchen Gegenſäße aufeinander zu prallen. Man mag
dies deuten wie man witl, doch wird man ſich jedenfalls ſelbſt vor dem
geringſte Optimismus hinſichtlich einer Entwicklung Zu unſeren

Belgien nicht im Gefolge Frankreiche
London, 5. Dez. Evening Standard zufolge hat die belgiſche

Regierung e Zu verſtehen gegeben daß e nicht mit den franzö
ſiſchen Vorſchlägen bereinſtimme, die gegen Deutſchland in Ausſicht
genommen wurden für den Fall, daß ein Frankreich nicht vefriedigen
des Moratorium beſchloſſen werden ſollte. Dieſe Vorſchläge umfaſſen,
wie verlautet, die Beſchlagnahme der Jnduſtrien im Ruhrgebiet.

Morga n 3ſoll nach einer New Horker Meldung bei ſeiner Ankunft in Amerika ge
äußert haben, er gedente nicht nach Brüſſel zu gehen.

Hie Einheitsfront im Rheinland
von den Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten.

Köln, Dez. Die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei die
Zentrumspartei, die Deutſche dempkratiſche Partei, die Deutſche Volks
partei und die Deutſchnativnale Volkspartei haben einen Aufruf er
laſſen, in dem ſie gegen die Rheinlandpläne Frankreichs proteſtieren.
Jn dem Aufruf wird darauf hingewieſen daß die politiſchen Parteien

des Rheinkandes in den letzten Jahren klar und unzweideutig ihre
unerſchütterliche Willensmeinung, treu und unentwegt am bentſchen
Vaterlande ſeſtzuhalten, öffentlich zum Ausdruck gebracht haben. An
läßlich der neuerlichen Pariſer Meldungen, die auf eine weitere Be
ſchlagnahme des beſeßten Rheinlandes und die Ausdehnung der Be
ſetzung auf das Ruhrkohlengebiet hinauslaufen, erneuern die Parteien
das Bekenntnis ihrer Zugehörigkeit zum Deutſchen Reich und heben
hervor, daß von den Franzoſen nicht bewieſen werden könne daß
Deutſchland ſich ſeiner Wiederherſtellungsverpflichtungen abſichtlich
entziehe. Die Parteien proteſtieren ferner gegen jeglichen Eingriff
in die deutſche Rechtſprechung und die deutſche Verwaltung und be
rufen ſich auf die von den Gegnern ſo oft im Weltkrieg proklamierte
Selbſtbeſtimmung der Völker. Das Reich und der Rhein ſeien un
a miteinander kulturell, hiſtoriſch und wirtſchaſtlich ver

unden. n

Gunſten hüten müſſen.
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Der neue Ernährungsminiſter.
Es einiger Zeit bedurft, ehe es dem Reichskanzler Cuno ge

lungen iſt, die nach dem un erwarteten wiſchenfall mit dem tüchtigen
Dr. Müller-Bonn wieder offene Stelle des Reichsernährungsminiſters
zu beſegen. Was lange währt, wird gut, ſo lautet ein alter Spruch und
wenn der visherige Eſſener Oberbürgermeiſter Dr. Luther d e P
ſtimmen überblickt, die ſich mit ſeiner Berufung auf den leitenden Poſten

des deutſchen n e d beſchäftigen, ſo wird er immerhin
unzufrieden ſein und auch Dr. Cuns wird die Kberzeugung hegenn daß ſeine Wahl nicht r war. Nicht ſchlecht, das braucht
nicht unbedingt zu heißen: ſehr gut. Zum mindeſten wird man beialler Shmpathie dafür, daß Dr. Cuno einen in vielen Hinſichten er
robten Kommunalpolitiker ausgewählt hat, ſich das Endurteil bis zuP erſten maßgeblichen Handlungen des neuen Mannes vorbehalten

dürfen. Aber es will uns mer ſcheinen, als ob die Wahl eines
Kommunalpolitikers tatſächlich manchen Vorteil in ſich ſchließt, denn das

r iſt gegenwärtig bekanntlich zu 99 Prozent ein
Problem der großen Kommunen. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß nicht
auch ein ausgeſprochener Kenner der Agrarverhältniſſe ganz gut am
Platze geweſen wäre: es kommt unter allen h darauf an,
daß ein Mann an dieſem Platze ſteht, der die Exrnä e
von der einen oder von der anderen Seite ganz genau kennt und über
ſchaut. Hoffen wir demnach, daß es Dr. Luther gelingen möge, die
nur mit ganz überlegener taktiſcher Kunſt einander zu nähernden
Intereſſen von Stadt und Land mit pfleglicher Hand auszugleichen
und daß er ſich der rieſigen Aufgabe gewachſen zeigen mag, die ihm der
kommnde Winter ſtellen wird.

Außenpolſtſche Lberſicht.

z Bonnar Law über die griechiſchen Vorgänge.
London, 5. Dez. (WTB.) Jm Unterhauſe erklärte Bonar Law

es für unrichtig, daß die Regierung irgendwelchen Einfluß geltend ge
macht habe, um die Proklamierung der Republik Griechenland zu ver
hindern. Auf eine Anfrage ſagte er, er habe keinerlei Kenntnis von
einem Militärabkommen zwiſchen der deutſchen und der Sowjetregierung.

Die griechiſche Regierung lenkt ein.
Athen, 5. Dez. (WTB.) Wie das Preſſebüro mitteilt, ſind die

Generale Dusmanis, Pallis, Exdaktylon und Valettas in Freiheit geſetzt
worden. Dieſe Tatſache und die Verbannung des Prinzen Andreas
zeigt, daß der Atheniſche Revolutionsklüngel nun doch vor weiteren Blut
ürteilen zurückſchreckt. Die Nachricht vom Ausbruch einer Gegen
revolution wird dementiert.

Rußlands Hartnäckigkeit.
Tſchitſcherin hat nochmals offiziell erklärt, daß er ſich die Ent

ſcheidung Rußlands in allen Fragen vorbehalte, bei denen Nußland
nicht an den Beratungen teilgenommen habe.

Heutſchland.
Die Wucherbekümpfung.

Ein Erlaß des Landespolizeiamts.
Der neue Chef des Landespolizeiamts beim Miniſterium des

n Grzeſinski hat einen Runderlaß an dien Polizeiverwaltungen der Stadtkreiſe und die Land
ausgegeben, in dem, nach dem „Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“, alle ne mit allem Nachdruck angewieſen werden,

r der Wucherbekämpfung nicht etwa zu erlahmen oder den Kampf gegen
nredlichkeiten beim Erzeuger, Groß und Kleinhandel gar als aus

ſichtslos aufzugeben, ſondern alle hierfür zur Verſügung ſtehenden Kräfte
auf das Außerſte anzuſpannen

exhshungen, die oft von Stunde zukönne ernſtlich z

Die Polizeibehörden müßten in weit größerem Umfange als bis
her ſich der mittelbaren Hilfsmittel der Wucherbekämpfung des Preis
aushanges und der Preisſchilder bedienen. Den ſprunghaften Preis

Stunde vorgenommen werden,
nur durch die Durchführung des Preisaushanges be

gegnet werden.
Die Behörden und Beamten des Polizei und Sicherheitsdienſteshaben auch Steuerzuwiderhandlungen zu erſorſhen

Ernährungsminiſter- Konferenz über die Milch
bewirtſchaftung.

Berlin, 5. Dez. (Priv.-Telegr.) Das Reichsernährungs
wird noch vor Weihnachten eine Konferenz der Ernährungs

miniſter der Länder einberufen, die auf Grund ver praktiſchen Erfahrun
gen Schlußfolgerungen für die Milchverſorgung ziehen ſoll.

Eine Rede des Kultusminiſters.
Berlin, 5. Dez. (WTVB.) Der preußiſche Kultusminiſter Dr.

Boelitz entwickelte geſtern abend in einer öffentlichen Verſammlung
Stand und Fortführung der preußiſchen Schulreform. An neuen

Reformarbeiten kündigte der Miniſter bie Neform der Lehrerbildung an,
die eine nachdrückliche Förderung in Preußen erfahren ſoll. Weiter
teilte er mit, daß in den nächſten Tagen ein Erlaß über die Schüler
vereine erfolgen werde, der den Verantwortungsbereich der Schule ab
grenzend die Mitwirkung von Familie und Parteien beanſprucht, um die
Jugend vor verfrühter Politiſierung zu bewahren und ſie mehr als
bisher zur Staatsgeſinnung zu erziehen.

Neue Gehaltsverhandlungen.
Berlin, 5. Dez. (WTB.) Die Spitzenorganiſationen der Beamten beſchloſſen geſtern, heute vormittag eine Kommiſſion in dasReichsminiſterium für Finanzen zu ſchleken, die die Regierung erſuchen

oll, mit den Organiſationen über eine Erhöhung der Beamten Und
taatsarbeitereinkommen zu verhandeln.

Ehrhardt legt Berufung ein.
Leipzig, 5. Dez. (Priv.-Telegr.) Ehrhardt hat gegen den Haft

befehl, auf Grund deſſen er feſtgenommen wurde. Beſchwerde eingelegt,
über die der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik vorausſichtlich
morgen die Entſcheidung treffen wirb. Das Unterſuchungsmaterial
egen Ehrhardt betrifft eine große Anzahl verſchiedengrtiger Delikte.a B. T. meldet weiter, daß anftelle des am 1. Jannar 1923 zurück

tretenden Senatspräſidenten Dr. Hagens nunmehr endgültig Senats
präſident Dr. Schmidt zum Präſidenten des Staatsgerichtshofes ernannt
worden ſei.

Mehrproduktion,
Düſſeldorf, 5. Dez. (Priv.-Telegr.) Die Direktion der Lever

kuſener Farbwerke hat von dem ſozialdemokratiſchen Regierungspräſi
denten Grützner in
die neunſtündige Arbeitszeit einzuführen.

Die Verhältniſſe bei der Reichswehr.
Tagung des Unterſuchungsausſchuſſes.

Montag vormittag trat der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages
zur Prüfung der gegen das Reichswehrminiſterium erhobenen Vorwürfe
u einer Sißung zuſammen. Der Berichterſtatter ſchlug vor, nicht nurdie Fälle zu unterſuchen, die ſeinerzeit in der Interpellationsdebatte

vorgebracht worden ſind
irgendwie die Offenklichkeit P here haben. Der Ausſchuß beſchloß,
im Laufe der Verhandlungen in jebem einzelnen Fall zu entſcheiden,
ob man in die Unterſuchung eintreten ſolle. Bei den Fällen, die zur
Erörterung geſtellt wurden, kam der Ausſchuß zu dem Ergeb
nis, daß das Verhalten des Reichswehrminiſters,oder die Art, wie er vorgekommenen Ungehörigkeiten m Ibhilfe
geſchaffen hat, zu Beanſtandungen keinen Anlaß böte. Es handelte ſich
in erſter Linie um die bekannten Fälle in Regensburg, Paſſau, München,
Potsdam und den Fall des Kapitäns Löwenfeld. Kber den viel er
örterten Zuſammenſtoß zwiſchen Reichswehr und Demonſtranten inKönigsberg (im a an die Hindenburgfeier) beſchloß der Aus
ſchuß noch weitere Erhebungen anzuſtellen.

Sprengung des Lübecker Parlament s?
Lübeck, 5. Dez. (WTB.) Jn der Sitzung der Bürgerſchaft

die Sozialdemokraten gegen den Bericht des Ausſchuſſes in der
mtsblattfrage, der mit 38 gegen 30 Stimmen au gelehnt wurde. Nach

dem die bürgerlichen Mitglieder gegen dieſe Ahſtintmung der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion, die früher einen andern Standpunkt eingenommen
t proteſtiert und erklärt hatten, daß ſie den Verhandlungen der

ürgerſchaft vorläufig fernbleiben würden, verließen ſie geſchloſſen denSaal. ach kurzer Vertogeng führten die Sozialdemokraten mit den
Kommuniſten die Sitzung dann weiter.

rungsfrage, ſei es

üſſeldorf die Genehmigung erhalten, vorübergehend

ſondern auch die Dinge zu erörtern, die ſeitdem

Zum Unterricht in der Staatsbürgerkunde.

Durch Erlaß vom 10. November 1922 hat der Miniſter Staats
bürgerkunde als in der Prüfung für das Lehramt an
höheren Schulen eingeführt.

Von Kandidaten, welche Staatsbürgerkunde als Zuſaßtzfach
wählen, iſt zu fordern

Kenntnis der Grundzüge der Verfaſſung und Verwaltung ſowie
der ſtaatsrechtlichen Entwicklung e Preußens.

Hierbei iſt. beſonders auf das Verhältnis des Reichs zu den
Ländern, auf die Organiſation des Reichs und der Länder ſowie auf

Verhältnis des Staates zum Kirchen und Bildungsweſen Wert
zu legen.

Kenntnis der Grundzüge der allgemeinen Staatslehre ſowie Ver
trautheit mit den ſozialen und politiſchen Strömungen der Neuzeit bis
zur Gegenwart. Auch mit den wichtigſten Verfaſſungseinrichtungen
r en außerdeutſchen Kulturſtaaten ſoll der Kandidat be
annt ſein.

Kenntnis der Grundzüge der Volkswirtſchagftslehre und der Ge
ſchichte der wirtſchaftlichen Strömungen, insbeſondere der Organiſa
tionen der Volkswirtſchaft (Privat- und Gemeinwirtſchaft). Der Kan
didat muß mit den grundlegenden Tatſachen des Wirtſchaftslebens
(Wert, Preis, Geld, Kredit, Arbeit und Kapital Einkommen und
Gütervertrauen) und der Geſchichte der wirtſchaftlichen Strömungen
bekannt ſein.

Hrovſnz und Vachbarländer.
Die Dezemberlöhne der Gemeindearbeiter

Mitteldeutſchlands ſind ab 1. Dezember zwiſchen dem Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverbande der Kreiſe und Gemeinden e. V., Magdeburg, und
dem Verbande der Gemeinde und Staatsarbeiter geregelt worden.

Für den Monat Dezember erhalten die volljährigen Gemeinde
arbeiter nachſtehende Löhne:

Vom tyhis 45. De mer 1922.
III IVA 220 211, 205, 103,B 2 202, 196, 98C 200 191 185, 92,D 183, 174 168, 84P 172 163, 157, 79,Vom 16. bis 81. Dezember 1922.

255, 245, 237 118B 245, 235, 227 113,C 232 222 214, 107,D 211 201 193, 96,i 199, 189, 181 90,Durch das vorſtehende Lohnabkommen ſind die Novemberlöhne der
Gemeindearbeiter um 87 Prozent für die erſte und um 59 Prozent
für die zweite Monatshälfte aufgebeſſert worden. Die Löhne der
Jugendlichen haben eine entſprechende Erhöhung erfahren.

Zu den vorſtehenden Löhnen tritt für verheiratete Arbeitnehmer
ab 1. Dezember 1922 ein Hausſtandsgeld von 7 ſowie eine Kinder

beihilfe von K.
Sturz aus dem DZug.

F Halle. der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Cöthen und Halle er
eignete ſich am Sonntag ein ſchwerer Unfall. Jm Speiſewagen des
D-Zuges Hannvver--Leipzig befand ſich ein betrunkener Paſſagier.
Die Gäſte des Speiſewagens hatten dem Manne nicht viel Beachtung
geſchenkt. Es fiel deshalb auch nicht beſonders auf, als er ſich erhob.
Allgemein wurde angenommen, daß er ſich in ſein Abteil begeben wolle.
Plötzlich lähmte Enfſetzen die Beſucher. Der Trunkene hatte die Tür
des Speiſewagens geöffnet und war aus dem Zuge geſtürzt. Die
Zeugen des Unfalles waren ſo erſchrocken, daß keiner von ihnen auf den
Gedanken kam, die Notbremſe zu ziehen. Inzwiſchen llef der Zug in
Halle ein. Dem Fahrdienſtleiter wurde Meldung von dem Vorfall er
ſtattet, die Strecke ſofort abgeſucht und hierbei der Hinausgeſtürzte mit
einem ſchweren Schädelbruch neben dem Gleiſe liegend aufgefunden.
Mit dem nächſten Perſonenzuge wurde der Mann nach Halle gebracht
und ſofort in die chirurgiſche Klinik eingeliefert. Aus den Papieren
des Schwerverletzten wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um den Kaufmann
Ernſt Müller aus Plaue bei Flöha in Sachſen handelt.

Denkmalsſchänder.
F. Weißenfels. In der letzten Zeit ſind mehrere Denkmäler des

hieſigen Verſchönerungsvereins in der roheſten Weiſe beſchädigt worden.
Die Sehdlitz-Büſte von der e r nd im Bürgergarten wurde im
Felde gefunden. Das Geſicht iſt beſchädigt, die Bruſt eingebeult; ſie
iſt wertlos und muß umgeſchmolzen werden. Der Helm auf dem Hell
dorf Grabdenkmal im Stadtgarten lag neben dem Sockel. Die Adler
federn ſind abgebrochen und beſchädigt. Die Plakette am SimonStein
nach Burgwerben war gelockert und teilweiſe losgelsſt. Der Junge
„Weil's mich freut“ im Stadtgarten ſtand loſe auf ſeinem Poſtamenk;
es war mit Jnſtrumenten an ihm herumgearbeitet.

Weißenfels. Um Störüngen in der Kraftſtromverſorgung zu
verhindern, wird vom Elektrizitätswerk der Arbeitsbeginn für alle
Betriebe in der Altſtadt die Zeit von 6,45 bis 7,15 Uhr feſtgelegt.
In dieſer Zeit wird in der Neuſtadt kein Kraftſtrom abgegeben. Für
die Betriebe der Neuſtadt gilt als Einſchaltezeit diejenige von 7,45
bis 8,15 Uhr. t

Eine Bluttat mit tödlichem Ausgange
ereignete ſich Freitag in der ſechſten Abendſtunde vor dem Eingang zu
den Kellereien einer Weinhandlung in Weimar. Der dort beſchäftigte
Küfer R. ging nach vorhergegangenem Wortwechſel auf den gleichfalls
dort beſchäſtigten Kellermeiſter F. los und verſetzte dieſem mit einem
bei geführten Dolchmeſſer mehrere Stiche in den in die Herz
und. Lungengegend, welche die ſofortige Uberführung des Getroffenen
in das Sophienhaus nötig machten. Es ſtellte ſich bald heraus, daß
die Stiche derart lebens gefährlich waren, daß der Verletzte gegen 9 Uhr
verſtarb. R. ſoll nicht in ganz normalem Zuſtand geweſen ſein; er
wurde ſofort in Haft genommen, nachdem er auch auf dem Transport
nochmals verſucht hatte, gegen ſeinen Begleiter gewalktätig vorzugehen.
Der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommene Kellermeiſter F.
hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Von der Straßenbahn getötet. Einbruch. Razzia.
Leipzig. Am Freitag wurde ein 7 jähriger Knabe durch einen

Straßenbahnzug getötet. Der Knabe war in den Zug, den er nicht
hatte kommen ſehen, hineingelaufen. Jn einem Lebensmittelgeſchäft
wurde Margarine, Schokolade, Seife uſw. von Einbrechern geſtohlen.
Eine polizeiliche Streife auf unlautere Fellhändler auf dem Brühl
führte zu einer Reihe von Verhaftungen.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.

Berufen und e wurden P. e ne e zumPfarrer in Bevendorf, Kirchenkreis Buckau, P. Bauernfeind-Göldlauter
zum Pfarrer in Großberndten, Kirchenkreis Bleicherode, P. Brügge
mann Hohenbucko zum Pfarrer in Osmünde, Kirchenkreis Halle Land I,
P. Debitſch-Löbitz zum Pfarrer in Wettaburg, Kirchenkreis Naumburg,
P. AngerſteinRodishain, Kirchenkreis Stolberg, zum Pfarrer in Groß
oſterhauſen, Kirchenkreis Querfurt, P. Dr. RemmySadki zum Pfarrer
in Großgörſchen, Kirchenkreis Lützen, P. Peter-Magdeburg-Cracau als
II. e in Jeſſen, Kirchenkreis Prettin, P. Schulze-Plaue als
II. Pfarrer an Johannis in Halberſtadt. Die zweite theologiſche
Prüfnug beſtanden die Kandidaten: Gotthold Bernſtein, Gexhard
Bolt, Otto Heinemann, Wilhelm Kutzner, Bernhard Storck, Armin
Borchert, Arthur Klein, Georg Noth, Heinrich Peper und Otto Werch.
Ordiniert wurde Predigtamtskandidat Mertens als Hilfsprediger für
die t Sachſen. Geſtorben ſind: Pfarrer i. R. Thienemann
Leipzig, zuletzt in Pebritzſch, Kirchenkreis Eilenburg, am 12. Oktober;

farrer i. R. Kämpfe-Braunſchweig, zuletzt in Gübe, Kirchenkreis
Cracau, am 28, Oktober, und Pfarrer i. R. Pauly Magdeburg, zuletzt
in Klein-Wanzleben, Kirchenkreis Wanzleben, am 2. November.

Die Erntevorſchätzung für Hackfrüchte in Thüringen.
Der Hektarertrag 1922 dürfte nach der im Anfang Oktober vor

genommenen Schätzung in Thüringen betragen bei Kartoffeln 125,2
Doppelzentner gegen 83,2 Doppelzentner im Vorjahre, bei Zuckerrüben
246,5 Doppelzenkner gegen 236,8 Doppelzentner im Vorjahre, bei
Runkelrüben 289,2 Doppelzentner gegen 218,4 Doppelzentner im Vor
jahre. Dies entſricht einer Erntemenge von 7 967 965 Doppelzentner
Kartoffeln gegen 5 232 086 Doppelzentner im Vorjahre, 1 950 184
Doppelzentner Zuckerrüben gegen 1 699 932 Doppelzentner im Vor
jahre, 10 752 709 Doppelzentner Runkelrüben gegen 7 748 707 e n
zentner im Vorjahre. Der Ernteertrag für die Hackfrüchte dürfte dem
nach nach der Vorſchätzung in dieſem Jahre um etwa größer ſein
als im Vorjahre, allerdings wird ſich in Anbetracht des während der
Ernte eingetretenen Froſtes und des damit verbundenen Verderbens
die angeführte Schätzung wohl als etwas zu hoch gegriffen erweiſen.

abend ſtatt und war ebenfalls gut beſucht

Kleine Rundſehau.
leichtere Unfälle entſtanden in Delitzſch ber BitterEinifelder Chauſſegh vor dem Eiſenbahnübergang dadurch, daß, vermutlich

durch ein Auto, ein Schachtdeckel der Poſtkabelleitung beſchädigt wor
den war und einige zur Arbeit nach Bilterfelb fahrende Arbeiter in
den Schacht ſtürzten. Sie erlitten leichtere Verlehungen und Haut
n Jm Deutſchen Seminar der Univerſität Halle rfür Geheimrat Strauch zu ſeinem 70. Geburtstage eine Feſtſitzung ſtatt,
bei der Profeſſor Baeſede über Probleme der althochdeutſchen Likeratur
die Feſtrede hielt. Schüler und Fachkollegen überreichten dem Geburts
er ſein Bildnis, das im Deutſchen Seminar aufgehängt werden
oll. Jn der Stadt Halle wird der Brotpreis für ein 1800. Gramm

rot vom 8. Dezember ab auf 237 feſtgeſetzt. Bei der Mansſeld
A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb erfolgte geſtern nach zwei
jähriger Arbeit auf dem Wolfſſchacht der Durchſchlag zur ſiebenten
Tiefbauſohle, welche nunmehr vom Vittrichſchacht bis zum Paulſchacht
in einer Geſamtlänge von beinahe 12 Kilometer fertiggeſtellt iſt. Der
Durchſchlag bedeutet einen erfreulichen Fortſchritt zur Erſchließung der
Kupferlager im Wolfſſchacht.

Leiſeling. Die vielbenutzte Saalefähre wurde am Donnerstag
abend, als wieder eine größere Zahl meiſt mit der Bahn angekomnmener
Fahrgäſte über die Saale de werden ſollten, von einem Unſall be
kroffen. Infolge der durch das etwas höhere Waſſer
ſtarken Strömung brach der Leitbaum. on den beiden erwachſenen
Töchtern des Fährmannes, die ihren Dienſt anerkanntermaßen prompt
gusfüllen, W die eine infolge des Ruckes von ihrem erhöhlen Stande
Uber Bord. Da ſie eine gute Schwimmerin iſt, konnte ſle bat Land,
zumal ihr noch von einem Beteiligten Hilfe zuteil wurde, gut erreichen.
Die andere hielt ſich am Drahtſell feſt und wolligierte an dieſen dem
Ufer zu; wo ſie von Hilfsbereiken in Empfang genommen wurde. Von
den Fahrgäſten kam niemand zu Schaden. Von einem Umkipven bes
Kahnes, über das Gerüchte im Umlauf waren, könne nach fachmännie
de Urteil bei ſolch breiten und ſchweren Booten überhaupt keine

ede ſein. Jmmerhin mahnt das Vorkommnis zur Vorſicht, nament
lich bei höherem Waſſerſtande.

Merſeburg und Amgegend.
5. Dezember.

Heimloſe Ehe.
Vor acht Jahren. Gab es da etwas Froheres, Freudebringenderes,

Glückſeligeres als eine große Hochzeit? Ein Familienſeſt mit ſeidenen

Gewändern und Frack und Zylinder, mit ſchimmernder Tafel und ben
üblichen Reden, mit Tanz und all dem vielen andern, das vor wenigen
Jahren noch als etwas ganz Selbſiverſtändliches, das auch für den
Mittelſtand dazu gehörte? Und dann der Einzug ins neue Heim!
Unter fünf Zimmern tat mans nicht. Jn r Vorbereitungszeit
wurden ſie aufs behaglichſte nach dem Geſchmack des jungen Paares
ausgeſtattet, um ſpäter von ihm ſelbſt mit den Hochzeitsgeſchenken und
eigenen Käufen noch behaglicher, noch koſtbarer ausgeſchmückt zu werden.

Und heute? Eine Hochzeitsfeier ſelbſt im beſcheidenſten
Rahmen eines Familienfeſtes zu veranſialten, iſt nur herzlich wenig
Auserwählten angeſichts der ſtelig wachſenden Teuerung möglich. Um
ein einigermaßen anſehnliches Höochzeitsgeſchenk aufzubringen, bedarf
es heute ſchon einer Käufer-G. m. v. H. Und das eigene Heim?
Erfaßt uns nicht eine Wehmut, ein ehrliches Bedauern, wenn wir der
Ungezählten gedenken, die beherzt genug ſind, heute zu heiraten, um
mit ein oder zwei beſcheidenen HZimmerchen bei den Eltern fürlieb zu
nehmen und ſich noch glücklich preiſen müſſen, wenn ſie ſchließlich nach
Jahr und Tag anderswo ein oder zwei möblierte Zimmer zugeteilt
bekommen, in denen ſie unterſchlüpfen können? Die Ehe im möb-
lierten Zimmer, umgeben von den Neigungen und Geſchmäckloſigkeiten
Fremdeſter, welche Unfreiheit iſt das!. Nur der kann ſie recht er
meſſen, der die Unbehaglichkeit ſolcher, mit dem Hausrat wildfremder
Leute angefüllter Räume am eigenen Leibe verſpürte und en nut
voll feſtſtellen mußte, daß eine ſolche Umgebung es ganz unmög ich
macht, das zu pflegen, was doch das Köſtlichſte einer Ehe iſt und
bleiben ſollte: die Freude am ſchönen Eigenheim!

Und wachſen in ſolcher Umgebung gar Kinder heran, welche Ein
drücke behalten ſie aus ihrer Anfangszeit inmitten der Heimatloſigkeit
dieſer Heime! Übergangszeit heißt das Beruhi a wort der Alten.
Soll man, kann man denn wirklich daran glauben

S

Gebührenerhöhung. Der Miniſter für Handel und Gewerbe
hat durch Erlaß vom 6. November d. J. die von der Vollperſammlung
der Handwerkskammer in Halle am 22. Juni d. J. beſchloſſene Er
höhung der Meiſterprüfungsgebühren im Maurere-,
Zimmerer und Steinmetzhandwerk auf, 500 im Schornſteinfeger
und Bandagiſtenhandwerk auf 300 im übrigen auf 200 ſowie
die Erhöhung der Einſchreibegebühren für Handwerkslehrlinge und
Hausbedarfslehrmädchen guf 15 und 20 A genehmigt

Kontrollbeamten Ausbilvungskurſus. Die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen beabſichtigt, vom 4. Januar bis
9. Februar 1923 in Halle den 16. Ausbildungskurſus für Kontroll
beamte abzuhalken. Juüngeren ledigen Landwirten im Alter von über
19 Jahren, welche eine landwirtſchaftliche Schule beſucht haben und
Intereſſe für die Rinderzucht beſitzen, bietet ſich Gelegenheit, durch
Teilnahme an dem Kurſus die für einen Milchviehkontrollbeamten nok
wendigen Kenntniſſe zu erwerben Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die
gusgebildeten Beamten in Milchviehkontrollvereinen der Provinz durch
Vermittelung der Landwirtſchaftskammer ſogleich Anſtellung erhalten.
Das Unterrichtsgeld beträgt 200 Die Koſten für Unterkunft und
Verpflegung haben die Kurſusteilnehmer ſelbſt zu tragen, jedoch wird
Unterkunft nachgewieſen. Die näheren Beſtimmungen über die Ein
richtung des Kurſus, ſowie ſonſtige Auskunft über Gehalt und dergl.
verſendet die Landwirtſchaftskammer in Halle, Kaiſerſtraße 7, bei der
auch die Anmeldung für die Teilnahme an dem Kurſus zu erfolgen hat.

Warnung vor Schwindel mit Bilvvergrößerungen. In der
letzten Zeit haben ſich in Stadt und Land Schwindelfirmen bemerkbar
gemacht, die es beſonders darauf abgeſehen haben, wenig erfahrenen
Kriegerwitwen und Eltern durch ſchwindelhafte Unternehmungen
Schaden zuzufügen. Hierbei handelt es ſich meiſtens darum, die Hinter
bliebenen zur Beſtellung von Vergrößerungen von Bildern ihrer gefal
lenen bezw. verſtorbenen Angehörigen zu bringen. Die Beſtellungen
werden aber nur mangelhaft oder gar nicht ausgeführt. Die gegebene
Anzahlung iſt gewöhnlich verloren. Beſonders das Herannahen des
Weihnachtsfeſtes iſt für dieſe Schwindelfirmen die beſte Zeit, von Haus
zu Haus zu gehen und Aufträge zu erhalten. Die Einwohnerſchaft ſei
auf der Hut, da dieſe zweifelhaften Reiſenden wohl auch hier ihr Glück
verſuchen werden.

Wunderlich. Der „Merſeburger Korreſpondent“ bringt die ſchier
unglaubliche Nachricht, daß ein an einen Herrn in Leipzig gerichtetes,
mit Amtsſtempel verſehenes Briefkupert aus Frankreich ſtatt der
Landesbezeichnung „Deutſchland“ die Bezeichnung „Bochie“ hat. Das
Blatt fügt hinzu, daß, „wenn amtliche Stellen ſich nicht ſchämen, dieſes
im Kriege geprägte Schimpfwort auch jetzt nach dem Kriege noch an
zuwenden, kann man ſich vorſtellen, in welcher Weiſe der Haß gegen
Deutſchland gehegt und gepflegt wird“. Das iſt durchaus richtig. So
wunderlich aber auch die n ergee Unart iſt, ſo iſt doch die Gleich
gültigkeit der deutſchen Poſtbehörde, die dieſes häßliche Kuvert weiter
gegeben hat, noch viel mehr wunderlich. Statt es weiter zu geben,
mußte ſie es einfach mit gehörigem Vermerk an den Abſender zitrück
gelangen laſſen. Das wäre ein guter Denkzettel geweſen! w.

Der zweite Elternabend der Mittelſchule fand am Sonnabend
Nach kurzer Begrüßung

der Eltern durch Rektor r folgten Vorführungen von Licht
bildern, die durch Lehrer Thielſen erläutert wurden. Nachdem er
in einigen Bildern die Verſammlung „von der Etſch bis an den Belt
oder wenigſtens von den Alpenhöhen bis zum Meeresſtrande quer durch
Deutſchland geführt hatte, zeigte er ihr an einer Reihe von Bildern,
wie ein gut illuſtriertes Buch ein köſtlicher Schatz und ein wertvolles
Geſchenk ſei. Rethel und Schnorr von Carolsfeld als Jlluſtratoren
des Nibelungenliedes wurden gegenübergeſtellt. Ludwig Richter und
Speckter wurden als Dolmetſcher unſerer köſtlichen Märchen („Der kleine
Däumling“, „Der geſtiefelte Kater“) und Wilhelm Buſch als Meiſter
des Humors in einem ſeiner luſtigen Bilderbücher gezeigt und emp
fohlen. Auch der Humor im Wort kam durch Deklamationen von
Claudius und Kopiſch zu ſeinem Rechte. Eine weitere Bilderreihe
machte mit Menzel und Kreidolf als Tiermaler bekannt. Der Schluß-
teil zeigte das Bild als Dolmetſch der tiefſten menſchlichen Lebens
fragen (Böcklin, Richter). Die Geſänge, die unter Lehrer Bergers
Leitung von dem Kinderchor vorgetragen wurden, waren zum Teil
jene, die uns ſchon in Lauchſtädt erfreut hatten und die hier im Saale
viel mehr wirkken. Die Darbielungen haben jedenfalls alle Anweſenden
befriedigt und verdienen den Dank, den Kaufmann Rietze namens der
Elternſchaft abſtattete.
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Mr. 295. Merſehnrger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtäbter Zeitung. Dienstag den Dezember 1922. Seike 3.

Jhr 26 fähriges Geſrhäftsjubiläum und gleichzeitig die Silberne
Hochzeit feierten am Montag die Eheleute Heinrich Scheibel (Kunſt-
und Handelsgärtnerei). Unſerm langjährigen Abonnenten auch
unſern herzlichen Glückwunſch

Die Auszahlung der Teuerungszulagen für Kriegsbeſchädigte
a e am Mittwoch und Donnerstag ſtatt.

Siehe Anzeige.
Geſchäftsſonntage e die letzten 8 Sonntäge vor Weihnachten.

Die Geſchäftsinhaher dürfen alſo am 10., 17. und 24. Dezember ihre
Verkaufsſtellen zu den vorgeſchriebenen Zeiten geöffnet halten.

Unveränderter Goldankaufspreis. Der Ankauf von Gold für
das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der Woche vom
4. bis 10. Dezember zum Preiſe von 20000 für ein 20 Markſtück
und 10000 C für ein 10 Markſtück. Für ausländiſche Goldmünzen
werden entſprechende Preiſe gezahlt. Ver Ankauf von Reichsſilber
münzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt vom 4. Dezember ab bis
auf weiteres zum 450 fachen Betrage des Nennwertes.

Die erſten Weihnachtsbäume ſind eingetroffen und zum Kauf
geſtellt. Allerdings ſind die Preiſe derart, daß ſo manche Familie
wird auf den Chriſtbaum ſchweren Herzens Verzicht leiſten müſſen.
Die Preiſe bewegen ſich von 500 an aufwärts. Trotzdem hat der
Einkauf bereits begonnen.

Höflichkeit hat der Reichsverkehrsminiſter den ihm unter
geordneten Stellen und den Bahnbeamten dem Publikum gegenüber
zur Pflicht gemacht. Wir hoffen, daß der Erlaß auch in Merſeburg
an den Ausgabeſchaltern durchdringt. Freitag vormiltag wollte ein
weiß haariger Herr eine Fahrkarte nach Ammendorf löſen und wunderte
ſich, daß der Preis ein höherer ſei, als in der Zeitung bekanntgegeben.
„Bie Zeitung lügt“ war die barſche Antwort des Beamten. Er hielt
es nicht für ſeine Pflicht, dem alten Herrn die Aufklärung zuteil
werden zu laſſen, daß der Mindeſtpreis für Fahrkarten auf den Preis
einer 11 Kilometer-Strecke nachträglich feſtgeſeßt wurde, denn die neuen
Fahrpreiſe waren der Zeitung am Fahrkartenſchalter mifgeteilt worden.

Geſtohlen wurde am Sonntag in der „Funkenburg“ ein
Hamſterpelzmantel, ein Kberzieher und zwei Hüte. Für die Wieder
beſchaffung ſind 10000 Belohnung gugeſetßt.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten hatte am Sonnabend abend
im „Caſino“ ſeine Mitglieder und Freunde zu einer VarbaraFeier
vereinigt. Ein exakt geleltekes Oxcheſter hatte den rechten Ton ge
funden, indem et in der Hauptſache mit alten Märſchen und Vater
lanbsliebern aufwartete, in die begeiſtert eingeſtimmt wurde. Eine
Dame und ein Herr führten recht geſchmackvoll und zierlich einen
Rokokotang auf, ber ſehr gut gefiel und infolgedeſſen wiederholt werden
mußte. Weiterhin trugen ernſte und heitere Vorlräge von Mitgliedern
zu angenehmer Unterhaltung bei. Die Tanzluſtigen kamen beim ſich
änſchließenden Ball zu ihrem Rechte.

Ju Beths Geſellſchaftshaus gelangte am Sonntag zum erſten
Male unter der künſtleriſchen Leitung Artur Dechants der Operetten
ſchlager „Der blonde Engel zur Aufführung. Fade unbedeu
tende Handlung ohne treibende Momente, einige einſchlägende Schlager
melobien und einige Geſangsſtrophen nach Kabareltmuſter geben der
„Operette“ ihren Charakter und verurteilen ſie zu einem inhaltlich
wertloſen, loſe e Ganzen, das im übrigen durch ſeine
oft mehr als derben Witze und ſeinen kräftigen Humor wirkt. Nicht
gbzuſprechen iſt den Autoren Keßler und Rebner allerdings die Fähig
keit, echt berliner Art wirklichkeilsgekreu auf die Bühne zu bringen.

Die Wiedergabe durch unſere Merſeburger Künſtler konnte im großen
und ganzen befriedigen, obwohl beſonders im erſten Alt der rechte
Schwung zu vermiſſen war. Dann fanden ſich die einzelnen Spieler
beſſer zuſammen und vereinigten ihre Kräfte zu einer guten Geſamk
Ieiſtung. Die denkbar günſtigſte Bertrekerin fand die Rolle der Leonie
in Epa Heuckel-Dechant, der gegenüber ſich Artur Dechant
als Eugen als ebenbürtiger Partner zeigte. Auch der alte Buchholz
(Paul Reich) konnte gefällen, nur geſanglich konnte er ſeiner Aufgabe
wicht in vollem Maße gerecht werden. Erna Reiff als ſeine Frau
ſpielte aufopfernd. Gerhard Richker war dem Orcheſter ein auf
merkſamer, energiſcher Leiter. f.Die weiße Seuche. In verdienſtvoller Weiſe bringen die

Kammerlichtfpiele einen Belehrungsfilm, zu dem Kreismedizinalrat Dr.
Kühnlein den erläuternden Text geben wird. Zur heutigen Erſt
aufführung des Films „Die weiße Seuche“ in den Kammerlichtſpielen
erfahren wir noch, daß der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt in
einein Erlaß vom 31 Oktober v. J. alle Staatsbehörden erſucht, die
Vorführung dieſes Films nach Möglichkeit zu fördern. da er als ein
geeignetes Mittel zur nokwendigen Aufklärung des Volkes über die
Gefahren der weißen Seuche anzuſprechen und deshalb von großem
Wert für die Förderung und Erhaltung der Volksgeſundheit ſei.
Dieſer Film verdient alſo die regſte Unterſtützung aller Kreiſe, denen
wirkliche mediziniſche Aufklärung und ſich daraus entwickelnde Geſun
dung unſeres Volkes am Herzen liegt. Der Film, der von dem Deut
chen Zentralkomttee zur Bekämpfung der Tuberkuloſe gemeinſam mit
er Kulturabteilung der Ufa in Berlin hergeſtellt worden iſt und durch

den Beglelkvortrag des Herrn Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein wirk
r unkerſtützt wird, vermeidet in jeder Weiſe abſtoßende oder ver
etzende Cindrücke. Er zeigt lediglich, in logiſcher Folge gevrdnet, an

ſorgſam ausgewählten Beiſpielen die Folge dieſer fürchtbaren Seuche.
Er zeigt aber auch Wege zur Vermeidung ſchweren Unheils und darf
daher, dank ſeiner gediegenen Form, als ungemein wertvoll bezeichnet
werden. In Berxlin, Leipzig und Dresden hat der Film viele Dutzende
von Vorführungen erlebt, ein Beweis mehr dafür, daß es ſich hier um
etwas außerordentlich Nötiges und Nützliches handelt. Hier wird der
Film zum berufenen und erfolgreichen Kämpfer gegen die unſer Volk
kreffenben Seuchen. Eltern und Erzieher mögen ihren heranwachſenden
Söhnen und Töchtern dieſen eindrucksvollen Film zeigen. Eine aus
führliche Beſprechung dieſes von der geſamten maßgebenden Preſſe her
vorragend beurkellten Filmes behalten wir uns noch vor.

WValutamädel“ heißt die Operette, die am Mittwoch in Beths
Geſellſchaftshaus aufgeführt wird. Sie iſt voll guten Humors und
prickeluder Muſik. Uberall, wo ſie aufgeſührt wurde, erzielte ſie aus
an Häuſer. Nachmittag 434 Uhr findet eine Kindervorſtellung
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Der 168. Bildungsabend.
Viel Schönes brachte uns der 168. Bildungsabend. Frau Landes

rat Bothe erfreute uns Merſeburger einmal wieder durch einen
Liederabend. Profeſſor Bithorn gab in kurzen, einleitenden Worten
die Charatteriſtik der Komponiſten und Lieder, die zum Vortrag kamen.
Die Begleitung lag in den bewährten Händen von n (Jbach
Flügel). Gewältig erklang Klopſtock's: „Wie erhebt ſich Dein Herz,
wenn es an Dich, Unendlicher, denkt!“ Goethes Geſänge des
Harfners folgten. Zart und lieblich ertönte das Lied der Mignon.
Den Schluß der von Schubert vertonten Lieder bildete die Sehn
ſucht von Schiller. Jm zweiten Teil hörten wir Schumann ſche
Kompoſitionen. Er, der ſelbſt der Liebe Leid und Luſt erfahren hat,
hat es auch meiſterhaſt verſtanden, dies in ſeinen Tönen zum Ausdruck
zu bringen. Und wunderboll brachte Frau Landesrat Bothe die
Dichterliebe (Heine) zum Vortrag. Jauchzend ſang ſie dann noch die
Widmung von Rückert. Und als die beiden Loewe-Balladen, Herr
Cluf und der Stock, die den Abend beſchließen ſollten, verklungen
waren, zeigte der nicht enden wollende Beifall die Freude und die
Dankbarkeit der Zuhörer über das Gehörte. Und zu aller Freude gab
Frau Landesrat Bothe noch ein Lied zu: „Es ſiel ein Stern vom
Himmel!“ Hier hatten wir gleich noch Gelegenheit, eine Kompoſition von Herrn Buſch zu hören, die viel Anklang fand.
Danklbaren Hergens, in Merſeburg ſolche Künſtler zu haben, ging ein
jeder heim und mit dem Wunſche, hoffentlich recht bald wieder ſolch
einen Liederabend zu haben.

Ein Kinderſchauturnen
veranſtaltete am Sonntag nachmittag in der Turnhalle der Wilhelm
ſtraße der Männer-Turnverein. Er trat wie immer mit einer großen
Schar Knaben und Mädchen auf, die exakte und ſchöne, turneriſche
Vorführungen zeigen. Mit Freude konnte man den Eifer der Kleinen
und Kleinſten beöbachten und es war ein wirklich herzerfriſchendes
Bild, wie ſich jeder Schüler und jebe Schülerin mühte, das beſte in
Freiübungen und am Gerät zu zeigen. Ganz beſonders lobenswertwaren die Vorführungen der erſten Suülerriege an den Ringen. An
ſchließend hieran fand im „Tivoli“ eine Nachfeier ſtatt, die außer
ordentlich zahlreich von den Angehörigen der Schülerabteilung und
deren Eltern beſucht war. Auch hier zeigten wieder einmal unſere
Kleinen was ſie zu bieten vermögen. Es berührte ſehr angenehm, daß
die ganze Vortragsfolge von den Schülern und Schülerinnen durch
geführt wurde. Exakte Freiübungen der beſten Knaben und Mädchen,Wereſprnng der erſten Schülerriege, aufmunternde Gedichte und
drollige Vorführungen, wuſikaliſche Vorträge machten den Schülern
und Schülerinnen alle Ehre. Manches gute, treffende Wort wurde an
dem Abend geſprochen und die Wogen der Begeiſterung für unſere
deutſche Turnſache gingen ſehr hoch, was auf die Jugend den beſten
Eindruck hinterließ. Der auſ illigerweiſe anweſende Kreisiugendpfleger

Huffziger aus Zeitz ergriff re von den Vorführungen das Wort,
lobte die Darſtellungen und den turneriſchen Eifer, der im Männer
Turnverein herrſcht und ſprach das größte Bedauern darüber aus, daß
die Turnhallen Merſeburgs im Winter nicht r geheizt werden und
man den Kindern zumutet, in ungeheizten Turnhallen zu turnen. Er
bemerkte treffend daß man rieſige Mittel aufwendet m Linderung der
Not der Gebrechlichen und Kranken, bedauerte aber, daß man in
Merſeburg nicht ſo viel Einſicht e die Kinder vor ſchweren Erkäl
tungen zu hüten, die meiſt die Urſache von Krankheiten und Gebrechen
ſind. An der Wurzel müſſe man derartigen Sachen anpacken und
wicht nach dem bekannten Beiſpiel verſahren: Wenn das Kind in den
Brunnen gefallen iſt, deckt man ihn zu.“ Lehrer und Eltern dürften
nicht zulaſſen, daß die Turnhallen im Winter ungeheizt bleiben, hierfür müſſe der Magiſtrat Mittel bereitſtellen. Auch S Winter muß

h werden, dazu ſind die Turnhallen da. Er wünſchte weitere
Entwicklun
man vorbilblich ſagen kann: „Merſeburg, Gut Heil!“

Zur Erſchießung des Einbrechers.

Trebnitz, 5, Dez. Von ſeiten des Gerichts wurde feſtgeſtellt,
daß es ſich um einen früheren Knecht des Landwirts handelt. Er
ſteht in den erſten zwanziger Jahren, ſeine Papiere waren in Ord
nung, auch verfügte er über Bargeld, ſo daß die Triebkraft zu der Tat
in Abenteuerluſt zu ſuchen ſein dürfte. Er war unbewaffnet. Geſehen
worden ſind Helfer beim Einbruch nicht, wenn dieſe auch vermutet
wurden. Jn dem Moment des Entdecktwerdens hatte er lediglich ein
Kaninchen und ein Fahrrad bereitgeſtellt. Ex war völlig umſtellt.
Sein letzter Ruf „Albert“ führte zu der Befürchtung daß weitere Ein
brecher in der Nähe waren. Der Schuß drang ihm in die Bruſt und
wirkte, wie bei der Leichenſchau feſtgeſtellt worden iſt, ſofort ötdlich.

r.

Unſere Gammlungen.

Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein:
für die armen alten Leute

1000 E. Hildebrandt.
250 W B.200 Oberinſpektor M.

je 9 K. Ernſt Tänzer
n

Vortrag 6210 Geſamtſumme 7910
für das Chriſtianen-Walſenhaus

1500 C Oskar Zimmermann.
250 A. B.
200 C Oberinſpektor M.

Vortrag 9103,55 A. Geſamtſumme 11 053,55

Wefterwarte.
V. W. am 6. 12. (Mittwoch). Meiſt trühe, neblig, Temperatur

wenig verändert, etwas Niederſchläge. 7. 12. (Donnerstag): Vor
herrſchend trüb, neblig, Temperatur wenig verändert, keine oder ge
ringe Niederſchläge.
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Tagesbglender

Dienstag 5. Dezember.
Freiw. Feuerwehr, 2. (Pionier-) Komp. Appell
Stenographen- Verein Stolze-Schrey: Verſammlung
Kammerlichtſpiele: Die weiße Seuche
Modernes Theater: Der Halunkengeiger.
Stadt Café Konzert.

Mittwoch 6. Dezember.
Verſammlungen: D. H. V.; Reichsv. ehem. Kriegsgeangener.
Unterhaltungskonzert: Park-Café und Ratskeller.
Ball: Funkenburg.
Philhorm. Orcheſterverein: 2. Konzert (grüne Karten).

Beth. Theater „ValutaMädel“.

8 Schkopau, 5. Am Sonntag feierte in geiſtiger Friſche das
Ehepaar Lengner das Feſt der goldenen Hochzeit. Zu
Ehren des Jubilars, der ſeit langen Jahren als Gutsmaurer in
v. Trothaſchen Dienſten ſteht, fand nach der kirchlichen Feier eine ſolche

W n ſtatt. Dem Jubelpaare wurden zahlreiche Aufmerkſamkeiten
zuteil.

s NeuRöſſen, 5. Dez. Auch in unſerem jungen Orte werden
ſchon ältere Familienfeiern begangen. So feierte am Freitag das
geren Stol le ſche Ehepaar das Feſt der ſilbernen Hoch
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S NeuRöſſen, 5. Dez. Vor vollbeſetzten Hauſe fand am Sonntag
gbend im Theaterſaale der Kantine 2 ein Theaterabend ſtatt, der den
Anweſenden wirklich genußreiche Stunden bereitete. Die bereits an
gekündigte Operette „Der Graf von Luxemburg“ mußte wegen Unpäß-
lichkeit des 1. Operettentenors, für welchen trotz aller Bemühungen in
letzter Stunde kein GErſatz mehr zu ſchaffen war, ausfallen. Hierfür
kam das fünfaktige Schauſpiel „Dornenweg“ oder „Mag auch die Liebe
weinen“ von J. Willhardt zur Aufführung. Das Stück, welches auf
der Mühle im Edelgrund ſpielt, führte uns eine ſehr ergreifende Hand
lung aus dem Leben vor Augen. Für die tadelloſe Wiedergabe waren
denn auch die mitwirkenden Künſtler eifrigſt bemüht. Ganz Hervor
ragendes leiſtete Martha Berghols als Lieschen, genannt Buſchlieſel.
Sowohl in Spiel wie Geſang war ſie einfach köſtlich. Ihr ebenbürtig
zur Seite ſtand ihr Partner, der Müllexburſche Jakob. Grete Stolz
war als Magd Trine eine wohlgelungene Alte. Das Publikum, welches
für dieſen Erſatz vollauf zufrieden war, ſpendete nach jedem Aktſchluſſe
gebührenden Beifall. Wie vom Vorſitzenden des Bildungsvereins Neu
Röſſen bekannt gegeben, iſt man dabei, zum 1. Weihnachtsfeiertage den
„Waffenſchmied“ zur Aufführung zu bringen, wenn nicht unvorherge-
fehene Berhältniſſe eintreten. Man würde dieſe Aufführung nur mit
Freuden begrüßen.

s Ermſlitz, 4. Dez. In Ermlitz-Rübſen (ohne Gutsbezirk) wurden
gezählt 81 Haushallungen mit Vieh (im vergangenen Jahre 84),
Pferde 29 (32), Eſel 3 (3), Rinder 70 (6), Schafe 43 (26), Schweine
213 (260), Ziegen 102 e Kaninchen 102 (124), Federvieh 1081(1149) und VBienenſtöcke 30 (28).

Kirchſcheidungen, 5. Dez. Der Kreisverein des deutſchen
Bauernbundes hielt am Sonnabend hier eine öffentliche Verſammlung
gb, die noch dringender Feldarbeiten wegen ſchwach beſucht war. Der
Redner der Verſammlung Bezirksgeſchäftsführer Man i g. Oſchäbchen,
ſprach über „die Lebensfragen der deutſchen Landwirtſchaft. Jn
ſeinem überaus lebhaften und lehrreichen Vortrag ſchilderte er, von
unſerm Voalutgelend ausgehend, wie man im Auslande bis vor kurzem
von einer Blütezeit der deutſchen Induſtrie und in den Städten noch
heute von einer Blütezeit der deutſchen Landwirtſchaft ſpräche. An
Hand von geſchichtlichen Erfahrungen zeigte er, daß beides mit Schein
blüten ſeien, die ſtatt Frucht Verderben der Jnduſtrie bezw. der Land
wirtſchaft vrächten. Wir ſtünden vielleicht vor einer Induſtriekata-
ſtrophe, die in ihren Auswirkungen verheerender ſein könne, als die
ſchon vorhergegangenen Kataſtrophen in Deutſchland, der Zuſammen
bruch des Militärſtaates und die Revolutjon. Die engliſche Geſchichte
der Landwirtſchaft zur und nach der Zeit Napoleons I ſei eine
Mahnung für die deutſche Landwirtſchaft, ſich politiſche Freunde in
allen bürgerlichen Parteien zu erwerben und zu erhalten die vielleicht
im Parlament ihre Unterftüßung bez. Abwehr gegen Geſetze, wie die
zur Heit Caprivis, bringen können. Die Laſt der Steuern wird nicht
geringer werden. wenn auch durch bedeutende Beſſerung unſerer
Valuta und event. Einfuhr der Wert der eigenen landwirtſchaftlichen
Produkte weſentlich ſinken ſollte. Daxum ſei Kenntnis in den Skener-
geſetzen und Unterſtützung in allen dahingusgehenden Fragen unbedingt
auch für jeden Landwirt uötig. Da iſt Organjſation nötiger denn
zuvor und zwar Anſchluß an die Organiſatjon, die ihm Vorteile ge
währen kann und für ſeine Exiſtenz kämpft. Der Redner gab ſodann
Aufſchluß über die Zwangsanleihe und die neue preußiſche Pachtſchutz
ürdnung. In einer Zuſammenfaſſung ſeines Vortrags mahnte er die
Kandwirtſchaft, aus der Geſchichte kennen zu lernen, wy und wie ſie
hente ſteht und was ihr für die kommende Zeit not täte in ihrem
Intereſſe zum Wohle des ſchwerbedrängten, lieben Vaterlandes
Reicher Beifall lohnte dje ſachlichen Ausführungen des Redners An
der darguſſolgenden längeren freſen Kusſprache heteiligen ſich auch
der Geſchäftsführer Schettler ſowie Mitglieder des Kreislandbundes,
und zwar kamen die alten Vorwürfe gegen den Bauernbund wieder
zum Vorſchein, die im Schlußwort der Referent durchweg entkräſtete,

des Kinder und Jugendturnens in Merſeburg, damit

die Vorgänge in

obwohl auch er, ſowie andere Mitglieder des Bauernbundes, die ſich
an der Ausſprache beteiligten, die Einigkeit des geſamten Bauerntums
als wendig erachteten. Eine Kreisvereinsſihung ſchloß die an
regende und lehrreiche Verſammlung B.

Aus dem Landkreiſe
Anderung in der Zuſtändigkeit der Fleiſchbeſchauer und Trichinen

ſchauer. Bis auf weiteres ſind beauftragt mit Ausübung der Fleiſch
beſchau im Fleiſchbeſchaubezirk Altranſtädt: Fleiſchbeſchauer Quar ch
in Schladebach, mit Ausübung der Trichinenſchau im gleichen Bezirk
Trichinenſchauer Krell in Großlehna, mit Ausübung der Trichinenſchau im r r Keu chberg, den die Ortſchaften
per Wert und Balditz: Trichinenſchauer Goldſſchmidt in Dürren-
erg.

Schafſtädt und Amgegend.
Typhus in Schafſtädt!

Wie uns mitgeteilt wird, ſind unter den polniſchen Arbeitern
Rittergutes Schafſtädt einige Fälle von Typhus feſtgeſtellt worden
Umfangreiche Maßnahmen gegen die Weiterverbreitung dieſer gefähr-
lichen Krankheit ſind getroffen

Ahchetn und Amgegent

Der 2 Zentner-Weizen-Pachtpreis abgelehnt!

Mücheln, 4. Dez. In der Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung am vergangenen Freitag befaßte man ſich mit dem Haus
e für das a 1922. Kurz nach 8 Uhr eröffnete der Stadt
verordneten- Vorſteher Rotkähl die Sitzung. Nachdem er ein Geſamt
bild der ſtädtiſchen Finanzlage entworſen hatte, ergriff der Bürger
meiſter Heine das Wort und betonte, daß, da die Voranſchläge durch
die fortſchreitende Markentwertung bereits längſt überholt ſeien, es
der Stadt unmöglich ſei mit dem Pachtpreis im Werte von einem
Zeitner Weizen pro Morgen auszukommen und daher der Magiſtrats
vorſchlag, den Pachtpreis auf 2 Zentner zu erhöhen, den heutigen Ver
hältniſſen angemeſſen nicht zu hoch berechnet ſei. Welter ging der
Magiſtratsvorſchlag dahin, die Gewerbeſteuer in r I mit 2000 Pro
zent, Klaſſe II mit 1600 Prozent und II1 und IV mit e 1000 Prozent
zu berechnen. Stadt Meinhardt betonte, daß e e die Landwirt
ſchaft gegenüber allen anderen Gewerben an der Spitze der Steuerzahler
a und dieſer daher unmöglich noch weitere Steuern zugemutet
werden könnten. Bei der Abſtimmung ergab ſich, daß der Magiſtrats
beſchluß mit 6 5 Stimmen abgelehnt wurde. Stadtv. Scheibner
(KPD.) beantragte, die Sitzung auf fünf Minuten unterbrechen, um
einen Gegenvorſchlag zuſammenſetzen zu können. Dem Antrag wurde
ſtattgegeben. Nach der Pauſe ſchlug Stadtv. Scheibn er vor, über die
Poſitionen der Steuer im eingellien abzuſtimmen und für Klaſſe J
10000 Prozent feſtzuſetzen. Dies wurde jedoch mit 6 5 abgelehnt
Dagegen dem Beſchluß des Magiſtrates zugeſtimmt. Um die Koſten
für die Beleuchkung nicht zu ſehr in die a zu Wrage hat der
Magiſtrat den Vorſchlag gemacht, die Beleuchtung der Bahn e
in den beiden Monaten Dezember und Januar vorläufig zu unterlaſſen
Der Stadto. Schelbner weiſt darauf hin, daß ein derartiges Vor
gehen nicht gerade fördernd ſür den Verkehr iſt und man mit einer Be
unruhigung der Bürger und Reiſenden rechnen müſſe. Auch könne
man nicht verantworten, wenn jemand zu Schaden komme, da dann die
Stadt für den Schaden aufkommen müßte Es wurde heſchloſſen, die
Verhandlungen mit den anliegenden Gemeinden und Schächten noch
einmal aufzunehmen und dann event. eine entſprechende Summe im
Nachtragsetat zu vewilligen. Die für die e der Armen
eingeſetzke Summe findet ein Stadtvater zu gering und bvittet, ſie ent
ſprechend zu erhöhen. Gleichfalls beantragt er, die Summe von 5000
Mark, welche für Beſchaffung von Lehrmitteln vorgeſchlagen war, auf
25 000 zu erhshen. Bürgermeiſter Heine erſucht, eine event. Er
höhung doch im Nachtragsetat an damit keine Verſchiebung
des geſamten Etats eintritt. Hiermit erklärt man ſich einverſtanden
Für die Deutſche Notgemeinſchaft“ wurden auf das Schreiben des
Landrats 3000 bewilligt

Ablieferungstermine für die G reidenmlage 1922.
Nachdem durch Geſetz vom 27. Oktober 1922 beſtimmt iſt, daß das

zweite und dritte Drittel der Umlage anſtatt in zwei Friſten in vier
e zu gleichen Teilen abzuliefern iſt, ſind vom KommunalverbandKreis Querfurt folgende Entſtiſen für die einzelnen r feſt
geſeht: bis ſpäteſtens den 15. Dezember 1922 die Hälfte bis ſpäteſtens
den 15. Januar 1923 zwei Drittel, bis e den 15. Februar
1923 fünf Sechſtel, bis ſpäteſtens den 15. März 1923 die ganze Um
lage Gegen GErzeuger, welche die vorſtehend feſtgeſetzten Friſten nicht
einhalten, müſſen die geſetzlichen Zwangsmaßnahmen zur Anwendung
gebracht werden.

Bermiſchte Nachrichten
Genſationelles Urteil im Verliner Ghandalprozeß.

Freiſpruch der Angeklagten. v
Jn dem Prozeß gegen das Ehepaar Franz wurde am Donnerstag dasUrteil ne Die Geſchworenen verneinten ſämtliche Schuldfragen.

Daraufhin mußte das Gericht beide e freiſprechen. as
Urteil wurde in der ſtebenten Abendſtunde bekanntgegeben. Vorher
wurde die Offentlichkeit nach beendeter Beratung der Geſchworenen
wiederhergeſtellt. Den Geſchworenen wurden im ganzen 42 Schuld
De vorgelegt. Nach etwa einſtündiger Beratung verkündete derbmann, daß ſämtliche 42 Fragen verneint worden ſind

Bei der Verleſung des Urteils entſtand lebhafte Bewegung im
Saale, da wohl niemand dieſes et erwartet hatte. Man glaubte
daß mindeſtens die Schuldfragen bejaht werden würden, bei denen es
ſich un Kuppelei unter den Ehegatten handelte. Die beiden Angeklagten
waren ſichtlich erregt und keines Wortes mächtig, ſo daß es nicht mehr
u dem üblichen Schlußwort kam. Der Vorſitzende verkündete nach
Urzer Berakung des Gerichtshofes das freiſprechende Urteil und die

An ebung des Haſtbeſehls Infolge eines falchen mediziniſchen Ein
griffs eines Klägers hat ſich am rechten Arm des Franz eine ſchwere
Blutvergiftung eingeſtellt, die eine ſofortige Kberführung ins Kranken
haus erforderlich machte Der Kläger hatte ſtatt Morphium eine Säure
eingeſpritzt, durch die die Blutvergiftung entſtanden iſt. Der Frei
geſprochene wurde ſofort ins Krapkenhaus gebracht. Eigenartig be
rührte, daß einige der Geſchworenen beim Verlaſſen des Saals auf die

freudeſtrahlende Frau Franz zutraten, ihr die Hand reichten und ſie
beglückwünſchten. Eine Werkung dieſes Urteils zu er iſt kaum möglich, da a der Proze e ardhtemells unter völligem Ausſ luß der
Hffentlichkeit hre at. Aber nach allem, was man vorher über

er Wo re Ehepaares Franz gehört hat und
was man aus den Gutachten Sachverſtändigen und der Rede des
Staatsanwalts entnehmen konnte, iſt es doch kaum zu begreifen daß
ein völliger Freiſpruch das Ende dieſes ſenſationellen Prozeſſes war.

Wir ſtimmen dieſem Urteil bei, können jedoch iſſe Bedenken
gegen die Art und Weiſe, wie in dieſem Skandalprozeß erſter Ordnung
die Hffentlichkeit vollſtändig ausgeſchloſſen wurde, nicht unterdrücken
Der Fall Franz vietet, ſoweit er bekannt geworden iſt, ein ſo typiſches
Bild für den Entartungsprogeß unſerer geſellſchaftlichen Sitten, daß
man nicht offen genug Hineinleuchten kann in die dunklen Wege die
überall in unſeren Großſtädten angelegt ſtnd, um ſchwankende Cha
raktere denn um ſolche handelt es ſich bei den Hauptbelaſtungs
zeuginnen zu Fall zu bringen. Für die Berichterſtattung iſt es in
einem derartigen Prozeß ein Leichtes, das rein lüſterne Moment aus
zuſchalken und doch aufklärend ſowie mahnend zu wirken

Eine mißglügte Margarineſchiebung.
Die 10. Strafkammer des Landgerichts J Berlin verhandelte, wieder Verein gegen das Beſtechungeweſen mitteilt, gegen den Kaufmann

Georg Hermann Reinhart in Berlin und gegen den entlaſſenen Hilfs.
referenten der Reichsſtelle für Speiſefette, Dr. Arkür Gebel. Reinhart
wollte widerrechtlich 50 000 Kilogramm Holländiſche Margarine im
portieren und beſtach den Dr. Gebel mit 75 000 um mit deſſen am
ſicher Hilfe die Einfuhrerlauhnis beim Reichsbeguftragten für Ein
und Ausfuhr zu erwirken. Durch die An des Beamten Dziobek der
kehteren Behörde wurde die Schlebung vereitelt. Das Gericht erkannte
San h n auf 1 Jahr Gefängnis, gegen Dr. Gebel auf 6 Monate
Gefängnis.

Leitung: Franz Roößner.Vergnt wortlich Dr. ne er e Bearger r den politiſchen Sei
und Feuieton; Fraug Gonm m für Provins, Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sperr Kurt Rögnee küe den Anzeigene und Reklameteil

ſämtlich in en WBerliner Vertretung Walter Am us Berlin Wilmersdorf Laubacher Str.
Hruck und Verlag der Kienta Th. Rößner in Mexrfehurg.

Die beutige Nummer umfaßt 6 Seilen
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Anzeigen
Sür die Aufnahme der An
zelgen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

lätzen können wir keineVerantwortung übernehmen, 3

e ren c heater in Merſeburg!!
Beth's Geſellſchaſtshaus.

Mittwoch d. 6. Dez., S. Uhr Mit Orcheſter

zur Vermählung dar
gebrachten Glückwünſche und Geſchenke danken
wir herzlichſt.

ne die Wünſche
ftraggeber nach Mögſichten berückſichtigt

Aus auswärt. Blättern
Verlobt.

J

Valuta-Mädel!
Operette in 3 Akten von Pierne Matin. Muſik

15 groß Geſangsſchlager.
Preiſe d. Plätze i. Vorverß. (Tief. Keller 4 u. im
Theaterlok.) Sperrſ. so M. Saalpl. 60 M. oSteuer.

Nachmittag 4 Uhr Große Kindervorſtellung:

Gustav Rauchenbach und Frau.

Anna geb Refert.

Kriegsdorf, den 2. Dezember 1922.
von Fred d' Elverne.

Charlotte Jummel mit
Herbert Bruns, Halle.

Geboren.
Jritz Kunze, Neu Bien

dorf 1 T.
Geſtorben.

Emil Albrecht, Lützen
Rechnungsrat Julius Klemp,
66 J. Weißenfels Handels

i h e „Greteis Reiſe in das Märchenland“.
Preiſe 30 Mk. und 20 Mk. ohne Steuer

Sodener Müneral Pastillen
seit nahezu 40 Jahren bestens bewahrt

S zegen Husten, Heiser-
S Ortsgruppe Hersehurg.

Morgen, Mittwoch, den 6. Dez. 22,
abends 8 Uhr, im „Caſino“

Monatsverſammlung.
mit unseren billigen Angeboten,

mann Hermann Ruppert,
Weißenfels; Bürovorſteher
Max Schreiber, 86 J.,
Weißenfels Buchhalter

Da ſehr wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind, iſt das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder nebſt

Lassen Sie sich diese Gelegenheit nicht entgehen,

amen dringend

erfolgt für A- am Mittwoch, Der Vorſtand.en 6. d. M., füt
Huſtav Koch, 69 J. Reins am Donnerstag, den 7. d. M
dorf; Lehrerin Antonie Rade Merſeburg, den 5. Dezember 1922. Vnsere Leistungsfähigkeit, Kulanz und Billigkeit ist bekannt
macher, Halle; Anna Hauſe Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und
geb. Klepzig, 52 J., Wettin. Kriegerhinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg.

Deckbettbezüge
Kopfkissen

2500 5100- 5400 5800 usw.
950 1050 1400 usw.

Kleinkunſthühne
Nenes Schützenhans.

ſRatskeller
Reſtaurant.Dir. H. Eilenberger.

J Mittwoch, den 6. Dezbr.Täglich 8 Uhr das große
Dezbr. Programm.

Bettlaken 1550- 1500 1875 2000 usw,
Wäaschestoffe 559. 756- usw. Barchentdecken 1750- 1850-

Za. s Morgen Feld v
Rähe d. Stadtparkes zu ver z
achten Uegand, Mälzerſtr.
Bey möbl. Immer re
nur geg. Kohenvergüt. abzag.
Ang u. 314 a. d. Exp. d. Bl

Unterhaltgs. Muſik
Eintritt frei. Anf. 8Uhr.

Otto Kießler.

versch GrösseTischtücher Jaret Srotteee

Strehg reelles üngebot!

Handtücher
Kehien Sie auf unsere Firma

Sichern Sie sich durch Anzahlung gekaufte Waren
zur späteren Abholung!

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag

Programmwechſel.

Kauntmachung
TagesOrdnung für die

n n Sitzung des 3weckverbandsausſchuſſes Leung
l. immer ſucht Be am Freitag, den 8. Dezember 1922, abends 7 Uhr,

ginter. Preis Nebenſache in LennaWerke, Bau M 617 (Sitzungszimmer):
Ang. u. 309 a. d. Exp. d Bl.

Zegrrerer
von jungem ſolid. Kaufm. für
ſofort oder ſpäter geſucht.
Ang. u. 306 an die Exp. d. Bl.

Jg. Leung Kanſm. ſucht
eiuf. möbl. Zimmer
für ſofort oder 15. Dezbr.
Ang. u. 305 an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht mögl. bald
1 möbl. Zimmer.
Bettiw. u. Heizung wird geſt.
Ang. u. 298 an die Exp. d. Bl.
Zunger, beſſerer Herr ſucht

für bald gut möbliertes,

HeineAng. u. 300 a. d. Exp. d. Bl.
Zwei junge Arbeiter ſuchen

e

Berliner Bettodsche- Fabriken
Vsraufsstelis RALLE Ludwig-Wuchererstraße 26.

Pan- C
Morg., Mittwoch,

von 7—11 Uhr

Künſtler
Muſik!

Waſſerverſorgung der Neubauten in Leung.
Zuſchußleiſtung an die Stadt Merſeburg zur Ber
beſſerung des Kommunikationsweges von der Naum
burger zur Weißenfelſer Straße
Bau des Verwaltungsgebändes.
Schaffung einer Beamtenſtelle für den Leiter des
Hochbauamtes.
Rechnungslegung.

Darlehns aufnahme ſür Siedelungszwecke.
Erhöhung der S
ſpruchnahme der

Mittwoch

Crober e
2

Ortsſtatuts ſür die Jnan
emeindeſchweſter.

Erhöhung ſämtlicher Verſicherungen.
e Ergänzung der Friedhofsorduung:

ſchung für den Erwerb eines Erbbegräbniſſes.
Perſonalangelegenheiten.
Anträge und Wünſche
LeunaWerke, den 5, Dezember 1922.

Der Vorſitzende des Zweckverhandes Leung.

h h h h hMerſeburger
Mieterverein.

Donnerstag, den 7. 12. 22,
8 Uhr abends, im Tivoli
Mitgliederverſammlg. beberlanghahnhof 1. Etage

h

Gebührenfeſt

Statcan!a

l

einfaches Zimmer. Kohlen
für den Haushalt werden
gratis geſtellt. Angeb. unter

Berkagufe morgen, Bittwoch, von 9 Uhr ab Solt i ten eollzuhl. richeinen dring.
erforderl. Der Vorſitzende

sind Glanzieistungen küchenchemischer Er-
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- Heute abend

310 an die Exped. d Bl.
2 jüngere Leungarbeiter

ſuchen ſaubere Schlafſtelle
od. möbl. Zimmer. Angs.
üntet 312 an die Ex. d. Bl.

von Schafſtädt nach Merſebg.
od. Halle. Zu erfr. in der Exp

Wohnungstauſch.

frauen als Perſen im Küchenschatz bezeichnet.
Die bekanntesten Marken sind

Dr. Ostker's Backpulver „Backin“
Dr. Oetker's Vanitlin-Zucker
Dr. Oetker's Pudding- Pulver
Dr. Oetker's „Gustin“

Briefmarken- u.
Konzert

D. H. V.
Morgen Verſamm

Votgeld ſammler
kommen am Donnerstag,
den 7. d. M., abends 8 Uhr
i „Juſt's Speiſewirtſchaft“
(SchmaleſStraße) zuſammen.

Intereſſenten ſind höflich

90, 1 Pfd. Mt. 15,

Karotten
a Pfd. M. 15,

Gemüſeban Riſchmühle.

a Ztr. Mk. 12

W Izu n I Wirſing
a Pfd. M. 20,

Sehr ſchöne, mod. 3- Zimm.
ReichskanzlerDr. Ostker's Milcheiweiß- Pulver

e en Jür den Weihnachtstiſch!Wohnung geg. 45-3imm. eWohn. z. tauſch. geſ. Umzug e
wird vergütet. Angeb. unt
304 an die Exp. d. Bl.

Von h.Hereſchaftl. 5 Zimmer

S n

a e n

Dr. Oetker's Rote Grütze
Dr. Ootker's Einmache-Hülfe

Dr. A. Getker

i n CAllein Vertretung
für geſ. geſch. volkswirtſch. hochwicht. Artikel (Ab
J nehmer: Jnduſtrie, Landwirtſch u. Privat) zu ver

Die Uebernahme u. das Alleinverkaunfsrecht
S garantiert einen ſehr hohen Verdienſt monatlich
J M. 60000, u. mehr).

Gold. Damenuhr
zu verkaufen.
298 an die Exp. d. Bl.

1. Kinderwagen
(dreivierte) zu verkaufen.

Es kommen nur ſeriöſe
Wohnung mir Bad und z
reicht. Zubehör in Naum 25 Angebote unter 308
vbürg gegen 3— 4 Zimmer

S

Wohnung in Merſeburg
ver ſofort z. tauchen geſucht.

z kaufen geſucht! und bvefähigte erren in Frage, die in der Lage
ſind, das im nfang unbedingt erforderl. LagerPreußenſiedlung 43.

Gut erh. Knderwan,z an die Exped. d. Bl.

Zagaennea
J gegen Barzahlg. zu übernehmen und über mindeſtens

h 50000, M. verfügen. 2Allererſte Referenzen von bereits ſeit Jahren

e

Ang. unt. 273 a. d. Exped
25 000 Mart Belohnung

i n e
Haleyches Künvtleben

Stadttheater
tätigen Vertretern, die lange mit beſten Erfolgen

Offerten erbeten unter
SehlupterPogt- Gebührenverk. Zu erfr. i. d. Exp. arbeiten, werden gegeben.wer mir kl. am. Haus mit ab 15. November 1922

freiw. Wohnung in Merſe
burg od Ung. verk. Woh
nung nach Schönebeck a. E.
tanſcht oder 2 Zimmer mit
Kochgeleg. abtritt. Angeb.

ker 308 au die Exp. d. Bl.

Zu kaufen gef
getragene, aber noch gut er
Haltene Damenhalbſchuhe,
Größe 36,5 37. Angebote
unter 313 an die Exp. d. Bl.

J A 315 an die Exped. d. B
Dienstag, 5. Dezbr.,7 Uhr

Der Evangelimann. Op.

Mittwoch,6. Dezbr. ,7 Uhr:
Der fliegende Holländer
Richard Wagwver.

Donnerstag,7. Dez.,7 Uhr
Maria Stuart. Trauer
ſpiel von Schiller.

Freitag, 8. Dezbr., 7 Uhr:
Ein Maskenball. Oper
von Guiſeppe Verdi.

Sonngbend,9 Dez. ,7 Uhr:
Polenblut. Operette von

Sonntag, 10. Degzbr., 3 Uhr
Geſchloſſene Vorſtellung.

Anzüge
Hesen

(preiswert u. aut)
e

Leipzig
Fahre Jede Woche
mit Loſtfuhrwerk leer nach

Leipelfsg.
Bitte um Lavung.
ragen in der Exped. d Bl.

übersichtl zusammengestellt
hält vorrätig
ruckerei Th. Rößner

Merseburg. Kl. Ritterstr. 3.

itege
zu verkaufen Sand Nr. Bueho

(Schreibhefte, Akten 2c.)

Kontoriſtin,
perfekt in Stenographie und Maſchinen
ſchreiben, zum ſofortigen Antritt geſucht.

Gefl. Angebote unter

Zeitungen

e lauſtucht. a e Nee ab ſteht ein
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Art und aus allen Teilen
Deutſchlands dazu die aus
dem ruſſiſchen Hungergebiet
geflüchteien deutſch. Waiſen
kinder wollen i. Bethel Weih

Preisw. Veroſieg Studlarenvegtaslno
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Spielwaren
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Zeugniſſe. Kenntn. in Stenv

ihnen gern eine kleine Jreude
Dazu fehlen un

aber in dieſer für unſere An
Großes Baby Sqh hab's erprobt,

ich bleib dabeig. Reckar, Viſier 1000 m. Gr. Sixtiſtraße 17, Hof. ſtalt überaus ſchweren Zeit
Alle anderen Piſtolen, auch
Mauſer 9 mm (Viſier 500)

Schreibmaſchine,
Lohn und Rechnungsweſen.
Erna Tietze, Annenſtr. 28.

die Mittel. Darum klopfen
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ſHänte n. Felle,

e
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Aufwartung
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Man ein oder zwei T
A wöchentlich. Wo, ſ. d. Exp.

u
dem, der mir den Dieb nachweiſt, welcher an
Sonntag abend vom Orcheſter des Ball- Lokals

I Funßenburg meinen Hamſterpelzmantel nebſt
Hut ſowie meinem Lehrling Ueberzieher und Hut

geſtohlen hat.
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Hände kommen, deſto lieber
Allen Freunden
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Werner Merz
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Reutrale Forſchung nach den Kriegsurſachen

Von Univ. Prof. Dr. R. Häpke.
Aus Holland dringt Kunde von einem wiſſenſchaftlich- politiſchenUnternehmen erſter rdnung das in Deutſchland, ſoweit ehe

er an unbeachtet ne iſt und doch nachhaltige Beachtung
eanſpruchen darf. Auf Anregung einiger amerikaniſcher Geſell

ſchaften und Privatperſonen konſtituierte ſich vor kurzem in Stockholm
eine „Zentralkommiſſion für neutrale Forſchung nach den Krieg
urſachen“, in der Holland, n Schweden, die Schweiz mit je
zwei Delegierten vertreten ſind. Den Vorſitzenden ſtellt gegenwärtig
Schweden mit dem rgeer des öffentlichen und internationalen
Rechts zu Upſala, E. A. Reuterſkiöld; der Vizepräſident iſt der Leiter
der Niederländiſchen Hiſtoriſchen Kommiſſion N. Japikſe im Haag,
wo auch das Sekretariat ſeinen Sitz hat. Die Kommiſſion hat ſoeben
ihren erſten Bericht in engliſcher Sprache (Haag, Niſhoff) herausgegeben, ſie tritt damit in das volle Licht der a

Wir ſind weit davon entfernt, dem neuen Werke Voxſchußlorbeeren
auf den dornigen und ſchwierigen Weg mitzugeben, und ſehr wir auf
den feſten Willen der Mitarbeiter vertrauen, in wirklich neutraker
Weiſe nur der hehren Wahrheit zu dienen, ſo wollen wir doch erſt die

rüchte ihrer Mühe abwarten. Doch verraten ſchon die wenigen
eiten, auf denen der Arbeitsplan ſkizziert wird, daß hier Fachleuteam Werke ſind. Unmittelbaren politiſch

dienen, was aber nicht bedeuten ſoll, daß die Reſultate nicht indirekt
von politiſcher Bedeutung n könnten. Jn der Tat um nichts
mehr und nichts weniger feſtzuſtellen als die Urſachen, die 1914 zum
Weltkriege führten, will man die ganzen Probleme der Politik ſeit
1390, einleitungsweiſe ſogar ſeit 1871 aufrollen. Die Ara Bismarck
findet ſie ſo trefflich klargeſtellt, daß ſie auf beſondere Unterſuchungen
verzichtet; wichtiger erſcheint der Kommiſſion die Aufhellung S
Periode von 1890-1914 in der ſie vor allen Englands r r

Zweibunde mieten nachdem es bis 1901 Deutſchland und
einen Verbündeten näher als Frankreich geſtanden hatte und ernſte

Auläufe, mit Deutſchland zu engerem Einvernehmen zu gelangen, fehl-
geſchlagen waren. Der engliſch- deutſche e o meint der Be
richt, erreichte doch nicht die Schärfe des deutſch-franzöſiſchen Kon
kres; ſtand man doch gerade im Junſ 1914 vor Kolonialabkommen
ber die Bagdadbahn und Afrika wie kam es, daß die Beſſerung der

euhliſch- deutſchen Beziehungen auf n und Rußlands Politik
vo gar keinem Einfluß war? Auch die ruſſiſche Politik auf dem
Bulkan will man näher beleuchten

„Hinſichtlich der Vorgänge im Juni und Juli 1914 will die Kom
ztſſion die ſchwierigen Fragen der militäriſchen Vorbereitungen der
Teil und Vollmobilmachungen näher erörtern. Auch die Mobil
mwachung der engliſchen Flotte bedarf dex Aufklärung: „Der Mobil-
rn der Mittelmeerflotte wenigſtens zeigt an, daß England
ſeine Maßnahmen ſehr früh traf.“ Aus dem Kriegsverlauf endlich
und den während des Krieges auftretenden annexioniſtiſchen Strö-
mungen möchte man Rüchkſchlüſſe auf die en vor Kriegsausbruch
ziehen, wobei r die größte Vorſicht angebracht erſcheint.

Die Kommiſſion betrachtet Quellenveröffentlichungen als Aufgabe
der einzelnen Regierungen Deutſchlands Vorgang findet lobende
e will ſie alſo nicht ſelbſt unternehmen, wohl aber
bereits veröffentlichte Dokumente kritiſch betrachten

PoſtReform?
Der neue Refchspoſtminiſter entwickelt ein geſundes Programm.Die v rig Tarifpolitik brachte ja keinerlei Beſ n die hre eine

Erhöhung der Ertragsfähigkeit unter gleichzeitiger Herabminderung
der Unko ten nicht girt denkbar iſt. Stingl hat nun allerdings für ſeine
Perſon erklärt, der Miniſter Giesberts habe als Nichtfachmann in dieſer
ſeiner eben gekennzeichneten Gebührenpolitik dem Publikum gegenüber
ein gar zu großes Entgegenkommen bewieſen. Was doch wohl ſo viel
heißen ſoll, daß Herr Stingl bei Tariferhöhungen noch weſentlich ener
giſcher vorgehen will als Giesberts. An Erſparniſſen iſt geplant die
Zurückführung des Perſonals auf den Stand von 1913. Dann kommt
die Wiederannäherung des Dienſthetriebes von heute an den von vor
dem Kriege. Kberzählige Beamte ſollen nur noch „nebenbei beſchäftigt
werden, Veuanſtellungen dürfen unter keinen Umſtänden mehr ſtatt
inden. Neben der Erſetzung des ſchematiſchen Achtſtundentages durch
en wirklichen Achtſtundentag ſoll künftig der Vorſatz durchgeführt

werden, daß die Entlohnung nicht mehr nach Zeit, ſondern nach der
vollbrachten Leiſtung e und ſoll ferner Akkordarbeit und Beloh
e durch Prämien für beſondere Leiſtung eingeführt werden. Einer
der letzten Punkte iſt die größere Verſelbſtändigung der Reichspoſtver
waltung gegenüber dem Reichsfinanzminiſterium und der Oberpoſt
direktivnen gegenüber der oberſten e Kberflüſſige oder ſchwach
benutzte Poſtämter werden aufgehoben. enn man's ſo lieſt ſo kann
ein ſo e es Programm nur imponieren, und falls Herrn
Stingl auch nur die Durchführung der Hälfte ſeiner Pläne gelingt,
ſo wird er ohne weiteres der große Reformator ſein, den wir brauchen,
re d Vorbild werden für die Organiſatoren der anderen Staats
betriebe.

Hie „Ausbeufung“ der Ausländer.

gag, 4. Dez. Seit einigen Tagen wird in engliſchen Zeitungenein Se geführt gegen die angebliche „Ausbeutung der Kuetander

in Deutſchland Za! lreiche Briefe von Engländern, die in den letzten
Monaten Deutſchland bereiſt haben ſind bei den engliſchen Zeitungen
eingelaufen. Heute bringt „Times“ einen langen Leltartikel, indem ſie
auf Schutz der ausgebeuteten Ausländer durch die Entente drängt. Die
Hauptbeſchwerden wenden ſich gegen die Zimmerbeſteuerung, die Tat
ſache, daß in einigen Theatern Ausländer ein höheres Eintrittsgeld zu
n haben, die Anmeldepflicht, die Extrapaßviſen für Bayern und

hüringen uſw. Bei dieſer Agitation, die angeblich zu einem diplo
mätiſchen Proteſt in Berlin geführt hat, wird verſchwiegen, daß ſehr
viele Ausländer, nur um die für ſie günſtige Valutalage auszubeuten,
in Maſſen nach Deutſchland ſtrömen. Die Red.)

en Zwecken will man nicht

erklären, daß ſie die

Der Mordanſchlag gegen Scheidemann vor dem Staatsgerichtshof.

Der „polltiſche“ Mordplan wird offen zugegeben.

Der erſte Tag des Prozeſſes gegen die gebdungenen Mordbuben,
die Scheidemann ermorden wollten, hat wieder gezeigt, wie verworren
die Atmoſphäre in den Kreiſen der Trutzbündler iſt. Der eine
Angeklagte

beruft ſich für ſein „Mordrecht“ auf Gott
Die Mordabſicht wird offen zugegeben. Die Art der Propaganda in
jenen Kreiſen liegt wieder einmal klar vor aller Augen. Der Prozeß
iſt ein Beiſpiel der politiſchen Verrohung in den Kreiſen der Rechts
radikalen, der unglaublichen Unklarheit, die dort gezüchtet wird,
und er iſt ein Beweis für die Notwendigkeit des Schutzgeſetzes

Am Richtertiſch ſaßen geſtern als Stellvertreter des Präſidenten
Dr. Schmidt als Beiſitzer die ordentlichen Mitglieder des Staats

n Reichsgerichtsrat Dr. Baumgarten und Doehn, Dr. van
alker, Fehrenbach, Hartmann, Hildenbrand, Jäckel, Müller. Die

e wird vertreten durch Oberreichsanwalt Dr. Ebermayerl
Angeklagt ſind Kaufmann Huſtert und Oehlſchläger.

Huſterts Geſtändnis.

Der Angeklagte Kaufmann Hans Huſtert (1900 in Elberfeld ge
boren) legt ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Jn Elberfeld hätten ſie
in der Jugendgruppe des Deutſchen Schutz und Trutzbundes zum
erſten Male davon geſprochen, daß

ein Mitglied der Regierung politiſch beſeitigt
werden müßte. End April 1922 ſeien ſie darauf e Scheide
mann beſeitigen zu wollen. Jn ihm hätten ſie den früheren Miniſter
präſidenten der Republik grſeben, der die Revolution vom Jahre 1918
ſyſtematiſch vorbereitet habe

Die Spritze zu dem Anſchlage habe Oehlſchläger verſchafft und
h daß ſie eine Flüſſigkeit euthalte, die vergaſe und innerhalbechs Tagen tödlich wirke. Er wiſſe nur, daß die Spritze

aus München
ſtammen ſoll. Kurz vor gen hätten ſie beide den Plan des
Attentats aufgegeben und ſich bereits in Kaſſel ahgemeldet. Da ſeider Zufall eingetreten, daß ihnen der Oberbürgermeiſter gerade in den

Weg gelaufen ſei. Am erſten Pfingſtfeiertage ſeien ſte dem mit ſeiner
Tochter ſpazierengehenden Scheidemann eine Stunde lang gefolgtDann ſagte Oehiſchlager plötzlich: „Da geh', mach!s!“ und gab
Huſtert die Spritze ach der Tat ſei er gleich davongelaufen, habe
aber noch gehört, daß geſchoſſen wurde. Der Präſident ſucht von
neuem zu ergründen, ob Huſtert nicht gewußt hat, woher die Spritze
e Der Angeklagte leugnet es aufs beſtimmteſte. Jn Ober
chleſien, wohin ſie ſich nach der Tat begaben, hätten ſie ſich

als Ehrhardt Leute
aufgeführt und das Hakenkreuzlied geſungen. Jnfolgedeſſen hätten ſiei auch als zur Organiſation S gehöri erianit

Präſident. Jſt Jhnen nicht einmal von einem Angehörigen der
Organiſation C ein derartiges Anſinnen geſtellt worden, wie Sie es
zur Ausführung gebracht haben

Angeklagter: Nein, niemals, der Plan iſt ureigen von uns aus
gegangen.

Der Oberreichsanwalt fragt, wie es ſich mit der Schrift von Oberſt
Bauer „Scheidemann und Genoſſen“ verhalte. Die Schrift ſei ſo
erklärt der Angeklagte, nicht urſächlich für den Entſchluß geworden.
Auf Befragen eines Beiſitzers gibt der Angeklagte noch Auskunft über
ſeine Schulbildung und z i

Rechtsanwalt Heußner, der Verteidiger des Angeklagten, fragt,
ob der Angeklagte mit Oehlſchläger darüber geſprochen habe, wie die
Blauſäure wirke. Der Angeklagte verneint.

Hehlſchläger über den Mordplan.

Er gibt an, ſie hätten erſt mit Piſtolen auf Scheidemann ſchießen
wollen. Kber die Vorbereitung und Ausführung der Tat gibt er im
weſentlichen die Ausſage des Angeklagten Huſtert wieder. Auf Be
fragen des Präſidenten gibt der Angeklaägte an, daß er en nicht
geſchoſſen habe. Eine ſolche Angabe habe er in der Vorunterſuchung
nur gemacht, um Huſtert zu entlaſten. Auf weiteres Befragen des
Präſidenten über die Motibe der Tat verweigert der Angeklagte die
Ausſage. Zur Herkunft der i gibt er noch an, daß er ſie am
n auf dem Bahnhof in Karlsruhe von einem Ungarn er
halten habe. ePräſident. Sollte Scheidemann für geſchehenes Unrecht beſtraft
werden, oder ſollte die Tat eine Warnung ſein Angeklägter: Die
Tat ſollte geſchehenes Unrecht ſühnen.

W 2 h e z e t aDeutſcher Reichstag.
Berkin, 5. Dezember.

Der Reichstag begann nach achttägiger Pauſe geſtern ſeine Arbeiten
damit, daß er endlich die Beratung der neuen Geſchäftsordnung des
Hauſes in erſter Leſung zu Ende führte. Vorher ließ die Regierung

Interpellationen des Zentrums und der Deutſch
nationalen über die Handhabung des religisſen Unterrichts
in Mitteldeutſchland in der vorgeſchriebenen Friſt zu beantworten ge
denke. Die

Debatte über die Geſchäftsordnung
geſtaltete ſich im weſentlichen zu einem ausgedehnten Monolog der Kom
muniſten, höchſtens daß dann und wann einmal ein Sozialdemokrat eine en e e e Abg. Dr Kahl(D Vpt) um die Aufrechterhaltung der neuen verſchärften Ordnung
heſtimmungen, Die Abſtimmung ergab dann, nachdein der Abg l
en (Kom den Verſuch gemacht hatte, Beſchlußunfähigkeit feſtſtellen

Die Spinne.
Roman von Sven Elbeſtad.

Berechtigte Kberſehung aus dem Norwegiſchen von Julka Koppel

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
m n iſt mir ein beſonderes Vergnügen. Soll ich dem Diener

ngeln?“Sünter keiner Bedingung, wehrte Krag ab, „laſſen Sie den alten

Mann ſchlafen. Kann ich nicht die Wohnung Jhres Bruders benutzen
Falkenberg zögerte.
„Ja--a“, murmelte er, „aberDie Leiche iſt doch fortgebracht
„Ja, bereits heute nachmittag
„Dann ſteht ja nichts im Wege.“
„Jch werde Sie nach oben begleiten,“ ſagte der Konſul
„O, machen Sie ſich keine Umſtände. Ich ſchlafe am liebſten aufeinem Sofa oder einer Chaiſelongue
„Wie Sie wollen“, antwortete Falkenberg.
Hie beiden Herren ſtiegen langſam die Treppe hinauf und kamen

in HKarls Wohnung.
d war noch alles unberührt. Möbel und Decken und alle Kunſt

en de lagen in der künſtleriſchen Unordnung umher, die Karl
p liebte.

m Atelier grinſten Jhnen die umgedrehten Bilder entgegen.
er Detektip zeigte auf einen breiten Dipan.

„Hier will ich ſchlafen“, ſagte er.
„In dieſem Zimmer fragte Falkenberg.
„Ja, warum nicht
„Aber es war in dieſem Zimmer in dieſem Zimmer
„Wirklich?“ ſagte der Hetektiv und blickte ſich intereſſiert um,

„Das hindert mich indeſſen nicht, hier zu ſchlafen.“
Er zog die Vorhänge vor die großen Fenſter, ſo daß der Raum

im Halbdunkel lag Der Konſul war an der Tür ſtehen geblieben
e n ten an den Bruder wurde er faſt wieder von ſeinem Schmerz

erwältigt.Mebſern Krag blieb bei dem e u und legte ſeine
Hand auf. einen Feslehnigen, beſtickten Lehnſtuhl, der dort ſtand

Geſchah es vielleicht in dieſem Stuhl?“ fragte ex.
„Ja,“ antwortete der Konſul ſtill, mein armer Bruder hatte ſich

e geſetzt, in den Strahlen bes neuen dämmernden Tages
zu ſterben.

„Künſtler bis zum Letzten“. murmelte Krag.

zigen

Als er e Ergriffenheit bemerkte ging er vaſch auf ihn
zu und führte ihn ſanft aus dem Zimmer.

„Gehen Sie zur Ruhe, lieber Freund ſagte er, „wir haben morgen
ein anſtrengendes Tagewerk vor uns. Jch will auch zwei Stunden
ſchkafen. Das genügt mir, wenn ich eine Arbeit vorhabe. Jch werde
Sie noch ſprechen, bevor ich mich zur Stadt begebe.“

Falkenberg ermannte ſich, und um nicht wieder ſeine Schwäche zu
perraten, ſagte er kurz gute Nacht und nAsbjörn Krag hre zum Atelier zurück

Er hatte ſich vom Konſul in einer Art Vorzimmer verabſchiedet.
Als er im Begriff war, die dicke Portiere, die dieſes Zimmer vom

Atelier trennte, zur Seite zu ziehen, vlieb er ſtehen und lauſchte
d ne zog er mit einem plötzlichen Ruck die Portiere zur Seite

und trat ein.
In dem Stuhl vor dem Mittelfenſter in dem Stuhl, worin Karl

e erſchoſſen hatte, und der noch vor einem Augenblick leer war, in
ieſem Stuhl ſaß jetzt ein Menſch

7. Kapitel.
In dem Stuhl ſaß ein Menſch, und der Stuhl ſtand vor dem einſern e un verdeckt war, ſo daß das grauende Morgenlicht

ereinſtrömte, und einen weißen Schein über die Geſtalt warf
Asbjörn Krag verharrte eine Weile in der Türöffnung und be

kvachtete die Geſtalt neugierig. Dann n er ar
„DHu entwickelt Dich gut, haſt bereits Sinn für das Effektvolle“

Die Geſtalt im Stuhl erhob ſich.
Es war Asbjörns Diener und Gehilfe, der achtzehnjährige Jens.
Sie ſind auch durch nichts aus der Faſſung zu bringen,“ ſagte

Jens und betrachtete ſeinen Herrn bewundernd.
Der Detektiv antwortete nicht. Er trat an die Fenſter und zog

alle Vorhänge zurück, ſo daß das Tageslicht hereinfallen und das große
Zimmer füllen konnte.

Dieſe Dunkelheit macht mich ſchläfrig“, ſagte er, „ſo iſt es beſſer
Wie biſt Du darauf verfallen, hierher zu kommen

„Jch bin nur u Befehl gefolgt.
einem Befehl
„Ja, Sie ſagten geſtern abend, daß ich den Konſul nicht aus den

Augen verlieren dürſe, und das iſt geſchehen.“
„Das iſt wahr Du biſt ein tüchtiger Burſche. Aber wie biſt

Du ins Zimmer gekommen, ohne daß ſemand Dich entdeckte?“
„Haben Sie bereits vergeſſen, wie gut ich in alken Zeiten klettern

konnte fragte Jens und lachte ſo laut, daß Asbjörn Krag ihn zurRuhe ermahnen mußte. „Sſe wiſſen doch, daß ich wie ein A klettern

kann. Erxinnern Sie ſich nicht noch, als ich den Goldſchmiedladen
plündern ſollte Ich war längs am Abflußrohr der Dachrinne bis

Präſident. Wer gibt Jhnen das Recht hierzu Angekl. Gott!
Präſident. Gott ſagt Du ſollſt nicht töten! Dieſe Grundſätze

muß jeder Staat befolgen. Gott hat mit dieſer Sache nichts zu tun.
Der Angeklagte e Präſident. Sie glaubten alſo einen
Deutſchen m diefe Weiſe beſeitigen zu können Angeklagter: Das
iſt kein Deutſcher Präſident: Jch glaube, es iſt ein Mann, der ſich
ſehr verdient gemacht hat.

Nach weiterer Ermahnung des Präſidenten gibt der Angeklagte
zu, er häbe troß des Wiſſens daß die Flüſſigkeit nur ſechs Tage wirke
und daß die Spritze bereits et mehr als 10 Tagen gefüllt war, do
noch die ſtille Hoffnung gehabt, daß ſie wirken werde.

Nach der ar er der Angeklagten ſchilderte Oberbürgermeiſter
Scheidemann als Zeuge den bekannten Vorgang des Mordanſchlages.
Seine Tochter gab ebenfalls eine Schilderung

Der Sachverſtändige Chemiker Dr. Paulmann aus Kaſſel führt aus,
daß die chemiſche Unterſuchung der Jnhaltsreſte des Ballons die Blau
ſäureregktion ergeben hätte. Er bezeichnet die Flüſſigkeit, wenn ein
lter in den Mund kommt und die Lunge erreicht, für tödlich. Die
tödlt en konnte aber hier nicht eintreten weil viel Gas ver
dunſten konnte vder guch vom Winde verweht wurde. Die Spritze hätte
natürlich tödlich wirken können, wenn Scheidemann die ganze Doſis be
kommen haben würde.

Nach einer ſtündigen Paufe wird Regierungsrat von Tettan
in Kaſſel als Zeuge vernommen. Durch Vermittelung der Wirtſchafterin
Tettaus haben die Angeklagten während einer Nacht in Tettaus Woh
nung geſchlafen

Rechtsanwalt Dr. Werthauer, der Vertreter Scheidemanns, ver
mutet hinter dem Verkehr der Angeklagten mit der Wirtſchaferin des
Zeugen die Einwirkung der Organiſativn E. Aus dieſem Grunde will
er die Wirtſchafterin Kauler als Zeugin laden laſſen, welchem Antrag

die Verteidigung widerſpricht er

Zur Vorgeſchichte
Am Montag begann vor dem Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik

das Verfohren gegen die beiden Angeklagten, die des Mordanſchlags
guf den Oberbürgermeiſter Scheidemann beſchuldigt ſind. Wie exinner
lich, wurde am Pfingſtſonntag (4. Juni 1922) auf Scheidemann ein
Anſchlag verübt, als er mit ſeiner Tochter und einer Enkelin in der
Nähe von Wilhelmshöhe einen ener unternahm. Ein mit
Sportanzug und Wickelgamaſchen bekleideter junger Mann überholte
ihn, zog plötzlich einen roten Gummiball aus der Taſche, richtete ihn
gegen Scheidemanns Geſicht und beſpritzte ihn mehrmals mit einer
dekben Flüſſigkeit. Scheidemann gab auf den Täter zwei Schüſſe aus
ſeiner Piſtole ab, ohne ihn zu treffen, und fiel dann bewußtlos zu
Boden. Soweit bisher bekannt iſt, ergaben die rn W ß das
Attentat mit einer Rüſſigkeit ausgeführt wurde, die mit e
geſättigt war. Die Subſtang, von der eine ganz geringe Doſts tödlich
wirken kann, ähnelte dem im Kriege gls Kampfmittel verwendeten Blau
kreuggas, Im Laufe der weiteren Ermittlungen wurde dann
daß der Angeklagte Huſtert, der t Kaufmann nennt die Tat ausge
führt und mit dem zwellen Angeklagten Oehlſchläger, der als Landwirt
bezeichnet wird, den Anſchlag vorbereitet und ins Werk geſetzt hat
Der Verdacht fiel auf die Angeſchuldigten im Verlauf des Verfahrens
das nach der Ermordung des Reichsminiſters Rathenau gegen die Or
ganiſation Conſul anhängig gemacht wurde. Auch Karl Tilleſen, der
im Rathenau- Prozeß zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt
wurde der Milwiſſerſchaft an dem Plan beſchuldigt. Huſtert und Oehl-
ſchläger hatten mehrere Wochen vor dem Mordverſuch bel Frau
p. Schlieben in Kaſſel gewohnt und während dieſer Zeit die Lebensweiſe
des Oberbürgermeiſters beobachtet. Sie verfügten über reichliche Geld
mittel Nach der Tat verſchwanden ſte und nahmen unter den falſchen
Ramen Halber und Wurm auf einem Gut der fürſtlich Hohenloheſchen
n in der Nähe von Klein-Alkhammer bei Koſel als Waldarbeiter

ſchäftigung. Nachdem ſte entdeckt waren, wurde das ganze Dorf von
Schutzpolizelbeamten und Landjägern umſtellt und ihre Verhaftung be
wirkt Hoffentlich gelingt es der Verhandlung vor dem Staatsgerichts
hof, nicht nur den Vorfall ſelbſt reſtlos zu Kären, ſondern auch die
weiteren Zuſammenhänge auſzudecken, die zwiſchen den Tätern ihren
Hintermännern und Geldgebern zweifellos beſtehen Wie erinnerlich
hat die deutſchnafionake Deutſche Tageszeitung“ am T nach dem
Verbrechen den Mord mit der Küſtierſpritze“ verhöhnt, den Vorfall
als weſentlich komiſch“ bezeichnet und es ein Glück genannt, daß
Scheidemann vorbeigeſchoſſen und infolgedeſſen ſein Gewiſſen nicht mik
einem „Totſchlag“ belaſtet hat. Wir hoffen, daß die Gerichts
Verhandlung allen denen, die ſich nicht als Spießgeſellen der Täter
fühlen, über den Ernſt dieſer gemeinen Kberfälle auf die Repräſentanten

t laſſen, daß die ſämtlichen Anträge auf
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der Republik und die Notwendigkeit u rn Niederhaltung
und Beſtrafung nicht den geringſten Zweife laſſen wird.

Verkürzung der Redezeit der
lehnung verfielen. Angenommen wurde ein ſozialdemokratiſcher An

trag, wonach die Redezeit e Stunde betragen ſoll. Die neuenBeſinnen über den etwaigen Ausſchluß von Abgeordneten gehen in
der Ausſchußfaſſung durch Milderungsanträge der Sozialdemokraten
fanden keine Mehrheit. Das gleiche Schickſal wurde einem deutſch
nationalen Antrag auf Errichtung einer Parlamentswache bereitet und
ebenſo verfiel ein zweiter deutſchnationaker Ankrag, am Sonnabend und
Montag keine namentlichen Abſtimmüngen ſtattfinden zu laſſen demPapierkorb. Damit ging ein heimlicher Wunſch der agrariſchen Mit
glieder des Hauſes den Weg alles ne de die gehofft hatten ſich
auf dieſe Weiſe eine ruhige Zwiſchenpauſe der Arbeit auf der heimat
lichen Scholle ſichern J können. Auf Antrag Ledebour wird demnächſt
eine abſchließende letzte Leſung ſtatlfinden, in der derſelbe Herr Lede
hour nach der Zuſage des Präſidenten das Recht haben ſoll nach Ab
änderungsanträge zu ſtellen obgleich dieſe Schlußleſung im großen und
ganzen nur der a in der endgültigen redaktionellen Form der neten
Geſchäftsordnung gelten ſoll.

Heute um 2 Uhr: Anfragen und 7. Nachtrags-Etat.

an dritten Stock gekommen, als Sie plötzlich unten auf der Straße

tanden e„Ja, ich erinnere mich,“ antwortete Krag, „und was ſagte ich Dir

„Sie ſagten,
die Finger abſchießen Jch hielt mich mit der Hand am Geſtms feſtn recht. Habe ich geſchoſſen?“ fragte Krag lächelnd
ergeben Jch wußte ſa, daß es nichts nützen würde. Jch kannte en

von damals als
„Gut, gut unterbrach Krag ihn, „Du biſt alſo durchs Fenſter

„Ja.Warſt Du hier, als der t und ich vorhin hereinkamen
Ja, ich ſaß hinter den Vögeln.

Jens zeigte auf einen großen ſpaniſchen Schirm

uns vor kurzem geſeſſen hattech ſe di ich Dich mehr und mehr zu wichtigen Dienſten be
„Du biſt bereits tüchtiger als die Geheim

poligziſten bei der Polizeibehörde Aber wir wollen uns nicht mit über
fküſſigen Reden aufhalten Laß mich Deinen Bericht hören
der brieſlichen Mitteilung die Du mir zuſandtes, bin ich geſpannt zu
hören, was Du erforſcht haſt.“

Der Delektiv lehnte ſich in den Stuhl zurück und ſchloß die Augen

merkſam zuhdren und gleichzeitig ſeinen Körper ausruhen wollte
Jens nahm in einem Stuhl Platz Das Geſicht des jungen

Mannes drückte Eifer und Verſchlagenheit aus. Seine lebhaften furcht

telligenz Krag hatte keinen ſchlechten Griff getan, als er dieſenen Sarſhen aus dem Schmutz zog und zu ſeinem Gehilfen
machte. Dafür kannte Jens Bewunderung und Hingabe für Asbjörn

„Du e G nZeichen mit der Glocke gab8 a ſagte Jens „Gleich darauf ſah ich den Konſul aus der
folgte ihm zur Halteſtelee der Straßenbahn

Er wartete bis eine Bahn kam, die nach Oslo fuhr Der Konſul ſtieg

hielt W h t der W e e
„Wo hielt der Wagen fragte Krag.Ein munteres Aufblitzen en in die Augen des Burſchen, als er

antwortete: „Beim Gefängnis

damals wenn ich nicht gleich herunterkäme, würden Sie mir

Rein, ich hielt es für ratſamer, herunkerzukymmen und mich

gekommen

Asbjörn Krag ſetzte ſich behaglich in den Selbſtmörderſtuhl, wo

nutzen kann“, ſagte er

Nach

halb. Das war ſeine Lieblingsſtellung, die er einnahmm, wenn er auf

foſen Augen gaben ſeinem Geſicht ein unverkennbares Gepräge von

Krag keine Grenzen
alſo auf die Straße, als ich Dir das verahredete

Haustür kommen und

guf die votdere Plattform und ich auf die hintere Als der Wagen

„Weiter.“
(Fortſehung folgt.)
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Rotternngen vom 4. Dezember.
Die veutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.
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Amtliche Notierungen der Berliner Prodnktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 15400 15600, feſt Roggen, märkiſcher 13400

bis 18600, ſeſt; Gerſte (Sommergerſte) 12500-18500, behauptet; Hafer,
märkiſcher 14000 14200, pommerſcher 18800-13900 feſt; Mais (ohne
Provenienzangobe) loko Berlin 15400-15700, feſt Weizenmehl 39 bis
4000, feſt Roggenmehl 35000- 38500, feſt Weizenkleie 8600, feſt.

8000 feſt. Raps 26000, feſt Diktericerbſen bis
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Reileluſt und Tariſſchraube.

e Die Abwanderung in die 4. Klaſſe.
e Wellen weite e der Bevölkerung zur weitgehendſten Einſchrän
kung ihrer Reiſen ſich entſchloſſen haben, ſo erklärt ſich das zwanglos
gus dem Umſtande, daß ihre Kaufkraft kaum zur Befriedigung der
Hringenbſten Lebensbedürfmſſe ausreicht. Für Erholungsreiſen oder
Leſcheidene Luxusreiſen, die der Steigerung der Lebensfreude dienen
Kunen, bleibt kein Geld übrig, troßdem die Eiſenbahnfahrten bei
ſhichen Unternehmungen zweifellos immer noch das billigſte wären.

Auch Beſuche von Verwandten werden auf das dringlichſte beſchränkt
und manches begeiſterte junge Herz, das nach deutſchen Kulturſtätten
wie Weimar und Eiſenach drängt, mancher Norddeutſche, der einmal
hlaue Berge und weiße Gletſcher n inöchte, mancher Süddeutſche,
der ſich nach dem Beſuche der großen Hafenplätze Hamburg und Bremenfehnt und trotz aller a vor der Seekrankheit eine ren
wagen würde muß ſeine ünſche zunächſt zurücſtellen.

wie lange! Vielleicht für das ganze Leben
Notgedrungene Sparſamkeit hat die Reiſenden ferner gezwungen,

in die n abzuwandern und an Stelleder Schnell und Eilzüge die beſchleunigen Perſonen z üge
zu benutzen, die die vierte Wagen laſſe führen und eine entſchieden
anzuerkennende Maßnahme der Eiſenbahnverwaltung ihre Reiſe
nahezu ſo ſchnell wie die fahrplanmäßigen Schnellzüge zurücklegen.
Nach den amtlichen Zahlen des Reichsverkehrsminiſterlums wirs die
exſte Klaſſe, wenn man den geſamten Reiſeverkehr als Grundlage für
die Verhältnisberechnung herangieht, faſt gar nicht mehr benutzt Von
10 000 Reiſenden ſuhren erſter Klaſſe im Jahre 1913 wenigſtens
noch elf; 1921 ſchrumpfte dieſe an ſich gerade nicht ſtattliche Jiſfer
guf neun und 1922 auf ſieben ein. Würde man die rein deutſche
Beteiligung an dem Reiſeverkehr in der erſten Klaſſe ermitteln
nnen, dann bliebe von den reſtlichen ſteben Erſttlaſfigen auf
1 000 vermutlich nur der Bruchteil e en übrig, und wenn
men dieſen Bruchteil noch um die erſter Klaſſe fahrenden Beamten
und Parlamentarier verminderte, nur ein Atom des zahlenden
Fahrgaſtes in der erſten Klaſſe.Roch ſchärfer iſt der Rückgang der Beanſpruchung der zweiten

Klaſſe. Jm Frieden. (1913) waren unter 10000 Reiſenden Za5 Gäſte
Her zweiten Klaſſe, 1921 nur noch 306 und in dieſem Jahre 294. Be
ſonders augenfällig erſcheint auch die Abwanderung nach der billigeren
Klaſſe bei Betrachtung der Verhältniszahlen für die dritte Klaſſe.
Von 10 000 Reiſenden fuhren 1913 nicht weniger ols 4540 dritter und

nur en t mehr vierter Klaſſe. tendritten Klaſſe von Zehntauſend nur noch 2389, gegenwärtig 2201.Der Beſetungszahl nach iſt el die vierte
Klaſſe der einzige Nachkriegsgewinner. Während im
Frieden wie bereits angedeutet on 10000 Reiſenden nur 4555,
alſo weniger als die Geſamtzahl der höheren Klaſſen, in die wenig
anmutigen Wagen vierter Klaſſe

vie Vereinigten Staaten, ſie ſeien nicht in der Lage griechiſche
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iſt die Verwaltung auf eine
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Im Jahre 1921 reiſten in der

Reiſenden.

Interkunft für oft tagelange Reiſen

Wijehtiges vom Cage.
Die franzvſiſche Kammer verhandelte in recht erregten Debatten

über d in den elſaäſſiſchen Schalen. Das iſt ein
ganz beſonders heikles Thema, da auch die franzoſenfreundlichenSchichten der Bevölkerung nicht an ihrer Mutterſprache rütteln laſſen

wollen, wie der Widerſtand gegen die Pläne Gnizots in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts bewieſen hat. Jedenfalls werden dieſe Debatten
die Stimmung im Eljaß nicht er wo jetzt in der „dütſchen“
Mundart ſoigender Vers im Umlauf iſt: „Vive la Pruße, à bas la
France die Schwebe haben wieder chance.“

Die Beſprechungen der Miniſterpräſidenten der Länder über die
innen und anßenpolitiſche Lage und die ren er haben in
Berlin begonnen. Der vayeriſche Miniſterprä ident von Knilling iſt
bereits d und hat mit dem Reichskanzler eine Beſprechung
über die Sühnenote der Entente gehabt. Die großen Konferenzen
werden vorausſichtlich am 7. Den ter ihren Anfang nehmen.

Die Ermittelungen des gegen den amerikaniſchen Major Sauer
wein verübten Rausmordverſuches haben ergeben daß als Täter ver
mutlich der 28 jährige Frifeur Emil Rheinbot Kaſtel und der 20 jährige
Landwirt Alois Rub gus Arzheim in Frage kommen. Die Belohnung
für ihre Ermittlung iſt auf 5600 erhöht worden. Sauerwein, der
mehrere Wochen zwiſchen Tod und Leben ſchwebte, iſt inzwiſchen als
beinahe geheilt entlaſſen worden. a

Jm Hauptausſchuß des Landtages wurde ein Antrag für die Ver
tärkung der Grenzpolizet angenommen. Es wurde dabei auf die
dringende Notwendigkeit hingewieſen, ſich der deutſchen Volksgenoſſen
in den abgetrennten Gebieten mehr anzunehmen und die ſich ſtändig
mehrenden Verfehlungen der Polen gegen die Verträge ſo auch jegt
wieder gegen das Abkommen von Genf, entſchieden zurückzuweiſen.

Nach Meldung des „B. T.“ wird Reichskanzler Dr. Cuno heute
abend die Führer der Reichstagsfraktionen und andere hervorragende
politiſche Perſönlichkeiten zu einem parlamentariſchen Abend einpfangen.

Die Jahresverſammlung der Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft zur
Förderung der Wiſſenſchaft fand geſtern zum erſten Male in dem neuen
Kein der Geſellſchaft, dem Berliner Schloſſe, ſtatt. Der Einladung
des Präſidenten Harnack waren zahlreiche Vertreter der Reichs
und Stagtsbehörden ſowie der geſetzgebenden Körperſchaften und
führende Perſönlichkeiten des geiſtigen und wirtſchaftlichen Lebens ge
folgt. Die Verſammlung wurde eröffnet durch einen Vortrag des

Direktors des Kaiſer-WilhelmJnſtituts für ExperimentellTherapie
Profeſſor v. Waſſermann über e Syphilisforſchung“.

in ſeiner heutigen Sitzung einem
Geſehentwurf zur Anderung des Geſetzes über Maßnahmen ur
Linderung der Rot der Preſſe vom 21. Juli 1922 zu. Hiernach ſollen
die Abgaben von Holzverkäufen im Walde von e Prozent auf

152 Prozent erhöht werden S

Das Reichskabinett ſtimmte

Flücht
Wie der „New York Heralb“ aus Waſhington n erklären

t abändernlinge aufzunehmen, da ſie ihr Einwanderungsgeſeß n
könnten.

angehalten und wurden die Packerforderungen weiter heraufg
Die Käufer verhalten ſich abwartend und iſt der Markt dadurch

ruhig. Preiſe nominell.Dre Die Nachfrage iſt mäßig bei geringen Vorräten

e Der Ledermarkt im November.
Jm verfloſſenen Mongt war die Stimmung am Ledermarkt weiter

ausgeſprochen feſt. Jm Zuſammenhang mit den weiter erheblich ge
ſtiegenen Preiſen macht ſich die Geldknabpheit immer mehr bemerkbar
Und vieffach wurde über die von den Jabrikanten gewünſchten Zah
lungsbedingungen lebhaft geklagt, ſo daß größere Umſätze nicht ge
ätigt werden konnten. Die ſcharfe Auftoärksbewegung für Rohware
Heeinflußte naturgemäß den Markt und der vorkbergehende leichte
Rückgang der Härteyreiſe hatte auf die Preisgeſtaltung keinerlei Ein
fluß. Die Lederpreiſe ſehten ihre Aufwärtsbewegung Ungaufhaltſam
fort, und gegenüber Ende Oktober notierten als Großhandelspreiſe
aus erſter Hand und erſte Sortimente Ende November folgende Preiſe

Oktober November
3500- 3900 6800 7800
2900 5100 64003450 5800 6000 6800

1100 00 000 9200
2900 5100 5300 5900
5900 1890 7200 9000

Eichenlohg. Rhein. Solleder in Häkften
fükee

ZahmBacheleder in Hälften für 1 Ke
ZahmVacheleder in Kernſtücken f. 1 s
WildVacheleder in Hälften für kg
Wild Vacheleder in Kernſtücken f. 1k8
Rindbox ſſchwarz) für 1 Quadr. 900 1050 1900-—2200Boxcalf hworg für 1 OQuadr. 1200 1400 2600 3000

Neue Rekordpreiſe für Schuhwaren.
Der Verband der ſelbſtändigen Schuhmacher des neuen Stadt
kreiſes Berlin gibt folgende Richtſäe für Maß-Schuhwaren und
Reparaturen ab 4. Dezember bekannt. Neue Herren und Datmenſtiefel
von 28000 an. Herren Sohlen genäht 8806 257 do. genagelt
3467 3918, Damen-Sohlen genäht 2694— 3062 vo genagelt 2422 bis
798 Knaben und Mädchen-Sohlen genäht 2490 5620 do. ge

nagelt 23954— 8399 Kinderſohlen genäht 1509--2061 do. genagelt
1392 1692 A.

e wurde ſie 1921 von 7296 und nach den bisherigen Ergebnjſſen für
ieſes Jahr von 7498 unter je 10000 Reiſenden benutt. Das ſind

ſprechende Zahlen, die die Befürchtung des Eiſenbahnminiſters recht
fertigen, daß die Einſtellung faſt des geſamten Zugverkehrs erfolgen
mühßte, wenn die Eiſenbahnverwaltung in ihrer Tariſpolitik eine ſtreng
privat wirtſchaftliche Haltung beachten würde. h

Vorausſetzung für die Durchführung einer dem reiſenden Publi
kun weit entgegenkommenderen e e an iſt da der höchſt mög
liche Grad einer wirtſchaftlichen Betrie Sführung. Um ſich ihr anzu
nähern und immer neue Quellen überflüſſiger Unkoſten zu verſtopfen,

Anzahl intereſſanter orkehrungen ver
fallen, die ſich zum Teil auch merklich gelohnt haben. Dahin gehört
die Rändige Gewinnung neuer zahlenmäßiger Unterlagen für die Ent
wicklüng. des Reiſeverkehrs, namentlich zur rechtzeitigen Erkenntnis
von Umſtellungen, Einſchränkungen oder Ausdehnungen der e en
Die Verwaltung muß darüber möglichſt zuverläſſig unterrichtet ſein,
Am danach mit Verſtärkung oder Schwächung der Züge, durch Ver
mehrung oder Ausſetßung von Wagen vorzugehen, weitere Züge ein
zulegen, neue Verkehrsperbindungen zu ſchaffen und rarifliche Maß
ahnen zu treffen. Wenn ſie aus den verkauften Fahrkarten nach
Lhſungstag, Wagenklaſſen, Abgang und Zielſtationen die erforder
lichen Unterlagen gewinnen ſollte, müßte ſie einen ungeheuren Rechen
apparat in Szene ſetzen. Er würde längſt nicht r genug zum
Ziele führen da der ſtändig auf und ab utende Verkehr raſche und
are Maßnahmen verlangt. Deshalb nimmt die Verwaltung an be
ſtimmten Tagen all monatlich Jählungen der bei Abgang in den Zügen
befindlichen Reiſenden vor. Auch darin beſchränkt ſie ſich auf die fünf
zehn wichtigſten Eiſenbahnkuotenpunkte des Reiches Das ſo ge
wönnene Zahlenmaterial bietet erfahrungsgemäß ſehr ſichere Anhalts
punkte für die gefamte Verkehrsbewegung. Die letzte Zählung der
Peiſenden des Schnelleng. und Eilverkehrs erfolgte am 8. November.
Wie alle früheren Zählungen ergab auch dieſe, daß das Schwere
gewicht de Eiſenbvahnverkehrs im Weſten liegt. Wäh-
rend auf ſämtliche Berliner Jernbahnhöfen an dem Stichtage
insgeſammt 17 487 Reiſende gezählt wurden, ergab die Zählungen für
den Kökner Hauptbahnhof allein 22271 Reiſende. Dieſer Babnhof
iſt alſo der bei weitem vbelebteſte in ganz Deutſchland; nur zeitweilig
gehen die Berliner Geſamtziffern für den Lehrter, Potsdamer, An
hafter, Stettiner, Görliher Bahnhof und die Fernbahnhöfe der Stadt

bahn) über die Beſuchsziffern des einen Kölner Bahnhofs gang wenig
hinous. Der Berliner kann ſich alſo von dem dortigen Maſſenverkehr
usnahmsweiſe keinen Begriff machen. Was er Fernverkehr nennt
und als ſolchen ſieht, iſt beſcheidene Provinz; denn der Frankfurter
Hauptbahnhof folgt Geſamte Berlin mit 12041, an vierter Stelle ſteht
Hannover mit 11878 vor dem gewaltigen Bahnhof in Leipzig
mit 9975 und dem verhältnismäßig Krk belebten Halle mit 8813

Hanburg Feht an ſiebenter Stelle mit Um
weſentlich geringer iſt der Fernverkehr in München mit 7156, das
Lor Stuttgart mit 6869 nur einen unweſentlichen Vorſprung hat.

1

und Baumwollgewebe.

niſſe ſind dagegen en et in beſonders ſtarker
Kali

in beiden Gewerbezweigen an.

wegen Plaßmangels erheben.

Wirtſchaftüihe Wochenſchan

Der wirtſchaftliche Niedergang unſeres Volkes hielt auch in der
vergangenen Woche an. Die Deviſen zogen ſchärfer an, ſo daß der
Dollar wieder über 8000 ſteht. Jetzt werden auch die Zahlen über die
Ein und Ausfuhr im Monat Oktober bekannt, die eine weitere Er
klärung des rapiden Sturzes der Mark im genannten Monat bringen.

Die Einfuhr nahm zu, die Ausfuhr ab.
Die deutſche Handelsſtatiſtik n e eine Einfuhr von

555 und eine Ausfuhr von 15,4 Millionen Dz. nach. Werkmäßis
ſtellte ſich die Einfuhr auf Grund der Berechnungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes auf annähernd 581.7 Millionen Goldmärk, die Ausführ
auf Grund der Deklarationen auf 2899 Millionen Goldmark. Die
Ein n weiſt gegenüber dem Vormonat eine Zunahme um
72 Millivnen Doppelzentner, bezw. 109,9 Mill. Gold mark auf.
Die Ausfuhr iſt dagegen um 0,5 Mill. Doppelzentner, bezw.
Million Goldmark zurückgegangen

n hat vor allem die Einfuhr von Steinkohlen [plus
3,9 Millionen Doppelzentner). Auch Eiſenrohſtoffe, halbfabrikate und
s ſind in erheblich vermehrter Menge eingeführt worden. Die

infuhr von Textilrohſtoffen und efabrikaken iſt dagegen zum Teil
Beſonders erwähnenswert ſind Baumwolle

Eine ſtärkere mengenmäßige Zuhahme weiſen
noch folgende Waren auf. Roggen Reis Kaffee Kakaobohnen, Super
phosphate, Mineralble u. a. m. Die Ausfuh r hat nur bei einzelnen
Fabrikaten zugenvmmen, u. a. bei Baumwollgeweben, Farben, Farb
waren, Chemikalien, Spielzeug, Maſchinen. Faſt alle übrigen e

enge Salz,

weiter zurückgegangen

Bier, Bau und Nutzholz, alze, Möbel uſw.
e ten e Zunahme der Einfuhr und des wenn auch

n Rückganges der Ausfuhr, hat ſich die Paſſivität der
Handelsbikanz ſehr vergrößert. von etwa 181 Millionen Goldmark
im September anf über 240 Millionen Goldmark im Oktober. Für
den Zeitraum Jannar bis Oktober kann man mit einer Paſſi
vität von ungefähr 14 Milliarden Goldmark rechnen.

Die Kapitalerhöhungen bei den Banken n
nehmen ihren Fortgang, auch bei den Jnduſtriewerken wird das
Stammkapital dem Sinken des Geldwertes e So beantragen
z. B. die Landkraftwerke Kulkwit wird eine Erhöhung um 90 Mill.

Die Kreditbeanſpruchung der Reichsbank
iſt in der abgelaufenen Woche nur ſehr unweſentlich zurückgegangen
man ſieht alſo, daß eine Diskonterhöhung nicht mehr die Bedeutung

at wie vor dem Kriege, ſondern daß ſie lediglich ein Zeichen für die
Induſtrie und Handelswelt iſt, daß Kapitalknappheit herrſcht. Der
Notenumlauf erhöhte ſich nach dem letzten Reichsbankausweis um
61,6 Milliarden. Der leßte Dekadenausweis der Reichsfinanz
verwaltung zeigt für die Zeit vom 11 bis 20. November eine Zunahme
der ſchwebenden Schuld um 102 Milliarden, ſo daß die geſamte ſchwe
bende Schuld auf 766 Milliarden angewachſen iſt, wovon 13 Milliarden
eine längere Laufzeit als drei Monate haben. Für die Zwecke des

riedenspertrages werden allein in dieſen 10 Tagen 42 Milliarden

enstigt. e eSo lange wir einen derartigen Preisauftrieb wie jetzt zu verzeichen haben in der letzten Voge haben u. a. die Preiſe für Roheiſen,

für Wal erzeugniſſe Zement, Kali (im Jnland um 58 Proz), Stahl
waren, Nähgarne wieder angezogen iſt an einen Abbau der Noten
preſſe nicht zu denken. n

Die Abſatzſchwierigkeiten

in einzelnen Jnduſtrien haben zugenvmmen. Jn der Textil-
in duſtrie ſtockt der Eingang von neuen Aufträgen. Die wachſenden
Schwierigkeiten der Rohſtoffbeſchaffung, durch die Kapitalnvt und
die gewaltige Vertenerung des Kredits, haben dazu geführt, daß in
Spinnerei und Weberei immer mhr zur Lohn ar beit für aus
län diſche Rechnung übergegangen wird. Vom Ledermarkt
kommen ebenfalls ſchon Klagen über Abſatzmangel, beſonders iſt es
auf dem Schuhmarkt wegen der ſich jagenden Preiserhöhungen ſtiller
geworden. Jm Handels gewer be entwickelt ſich die Lage weiter
ngünſtig; die Entlkaſſungen von Büroperſonal aller Art nehmen zu.
Das graphiſche Gewerbe und das Bäckereigewer be boten
keinerlei Arbeitsgelegenheit, das Steigen der Arbeitsloſenziffer hält

Ebenſo liegen die Verhältniſſe im
Nahrungs- und Genußmittefgewerbe.

Auch in nächſter Zeit dürfte mit dem

bveiteren Steigen der Erverbslofen zgerechnet werden. Roſig ſind die Ausſichten für Weihnachten t

Turnen Spiel Sport.
Germanig J VfL. (Liga-Reſerve) 5 1 (3

Eine angenehme Uberraſchung bereitete die T. GermanenElf ihren
Anhängern, indem ſte gegen die Reſerve unſeres Vf2. einen 5- Sie
herausholte, und dabei mußten ſie Erſatz einſtellen, der jedoch voll un
gang ſeine Schuldigkeit tat, beſonders der Erſatßtormann II. Mann
a hielt verſchiedene totſichere Sachen mit viel Stück und n
Auf dem völlig aufgelöſten VfL.-Platze gaben ſich beide Mannſchaften
die größte Mühe, einen re Kampf vorzuführen was ihnen auch zum
d Teil gelang; beſonders die 1. Halbzeit zeigte mitunter ſchöne
Momente Germania hatte meiſtens etwas mehr vom Spiel, und fünf
Toxe waren der Exfolg, dein Vf o. nur das Ehrentor in Geſtalt eines
Elfmeter entgegenſtellen konnte. Die Mannſchaft des Siegers verdient
ein Geſamtlob, wo beſonders die Verteidigung in Hochform war, wäh
rend der V. ſeine Stützen im Mittelläufer und Stürmer hatte. Un
angenehm war das viele Reden während des Spiels, dieſes muß auf
jeden Fall vermieden werden. Germänig III Mann) verlor gegen

V. Germania T. Junivren ſchlug Wacker II Halle mit

An den nächſten Plätzen ſtehen Magdeb arg 6896, Dresden 5890
Und Karlsruhe 4754. Von den einſt ſo ſtark beanſpruchten Bahn
höfen des Oſtens bringt es Breslau mit zwei Fernbahnhöfen auf
3918; da iſt ſelbſt der Verkehr in Kaſſel 3398 beträchtlicher Das
früher ſo belebte Königsberg kommt mit der auffallend niedrigen
Ziffer von 1785 an lehter Stelle. Uber die Plas ausnutzung ergab an
dieſem Tage die Zählung, daß die verfügbaren Plätze der zweiten und
dritten Klafſe gleichmäßig mit 78. Prozent ausgenußt waren, während
in der erſten Klaſſe, die nur eine Beſetzungsziffer von 55 Prozent er
reichen konnte das Leben übermäßig bequem war. Aber die Reiſen
den der anderen Klaſſen konnten an dieſem Tage keine en

Schutz vor Diebſtählen im Eiſenbahnzug

Während die Diebſtähle und Beraubungen von aufgegebenein
Reiſegepack erfreuticherweiſe außerordentlich ſelten geworden ſind wollen
die Klagen über Diebſtähle von Handgepäck in den Zügen nicht auf
hören Die Reichsbahnverwaltung läßt bereits die Bahnſteige, Warte
ſäle und Züge ſcharf überwachen, und eine ganze Reihe gefährlicher,
berufsmäßiger Gepäck und Taſchendiebe iſt durch beſondere Beamte
imſchädlich gemacht worden. Die Diebe ſind ausſchließlich Nicht
eiſenbahner geweſen, unter denen Galizien wieder den Haust
anteil ſtellte. Nach den Beobachtungen n d d e e er
die Sorg loſigkeit der Reiſenden die größte Schuld: vor der
Abfahrt des e wird der Platz mit Handgepäck, mit koſtbaren Kof
fern oder werlvollen Pelzen belegt dann verlaſſen die Reiſenden vielfach
das a t verabſchieden oder mit Leſeſtoff zu verſorgenerſt kurz vor der ſahrt wird der Zug wieder beſtiegen Bei jedem
Aufenthalt auf einer Station wiederholt ſich das Bild, und in h en
mit Speiſewagen laſſen die Reiſenden, um zu ſpeiſen, ihr Gepäck ne

Aufſicht im Abteil zurück. Es iſt oft beobachtet worden daß der Dieb
die Abwefenheit eines Reiſenden abwartet, dann ſchnell das Abteil be
kritt, um es mit den Worten Ich werde doch lieber weiter vorn einſteigen!“ und dem wertvollen Gepäck ebenſo ſchnell wieder zu verlaſſen.
Der NMitreiſende, der gebeten worden war, auf das Gepäck zu achken,
hat Höchſtens ganz flüchtig das Geſicht des wirklichen Eigentümers ge
ſehen und läßt den ſtets elegant und ſicher auftretenden Dieb in gutem

Glauben ziehen. Ein gutes Mittel zum Schutze des Gepüäcks iſt das
Anſchließen der Stücke mit einer dünnen Kette an das Gepäcknetz
Bei dem aufgegebenen Gepäck iſt beſonders auf die Verpackung zu
achten; es werden immer noch häufig Reiſekörbe auftzegeben, deren Ver
ſchchſtange leicht. durch die Ofen gezogen werden kann oder deren
Sſen ſo mangelhaſt beſchaffen ſind, daß Stange und Schloß keineneſcheen Verſchluß mehr bilden auch Koffer mit ſchadhaſten vder

nicht e an Schlöſſern, ſowie gebrechliche vder nicht genügend
zugenaggelte Kiſten ſind keine Seltenheit. Die Eiſenbahn kann für die
Sicherheit des Gepucks mit ganzem Exfolg nur ſorgen, wenn ſie vor
n im Kampf gegen Diebſtahl und Beraubüng unterſtüßt
wird.
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